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Hierzu eine Beilage. 


Telegramme. 


Berlin, 19, Nov. Die „Nat.-3tg.“ meldet: Der 
Reichskanzler Fürft Hohenlohe hat fih nach 
Petzlingen begeben, um an den Hofjagden Theil 
zu nehmen. Er gedenkt am Sonnabend nach 
Berlin zurückzukehren. 

— Der Unterſtaatsſecretär im KReichspoſtamt 
Fiſcher hat bei feinem Mebertritt in den Ruhe- 
fiand den rothen Adlerorden 1. Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub erhalten, 

— Geſtern Abend ift die Gründung des Vereins 
der Berliner gerzte-Rettungsgeſellſchaft be- 
ſchloſſen worden. Proſeſſor Hahn iſt zum Vor- 
enden gewählt worden. 
dem „Berl. Tabl.“ wird aus Kiel gemeldet; 
Hier iſt die telegraphiſche Ordre eingegangen, daß 
die Mannſchaften für den „König Wilhelm“ zu 
deſigniren find. der Panzerkreuzer joll bereits 
in den nächſten Tagen in dienſt geſtellt werden 
und dann ſofort feine Auslandsreife, angeblich 
nach Haiti, antreten, 

Friedrichsruh, 19. Nov. Zürft Bismarck hat 
neuerdings an Schmerzen in den Beinen zu leiden. 
Der Zuſtand iſt beſonders wegen ſeiner ſchlaf⸗ 
raubenden Eigenſchaften ſtörend ohne aber das 
Bejammtbefinden herabzuſetzen. 


Politiſche Ueberſicht 
’ Danzig, 19. November. 
Der „Ruf zur Sammlung“ und der 
“wirtyſchaftliche Ausihuh. 
Die „Nordd. Allg. 31g.“ conſtatirt, daß ihr 
neuliher Ruf zur Sammlung „ſinngemäß lediglich 
lene gr bſchaftlichen Geſt te 


sin d 

großen Beränderungen eine Noihmendigkeit ge- 
worden war, welche ſich in letzter Zeit auf dem 
Gebiete des Welthandels vollzogen hatten“. Das 


Blatt fährt dann fort: 
„Daß aber ein derartiger Ruf zur Sammlung auch 


das eniſprechende Echo bereits gefunden hat, davon 


onnte man ſich aus den einſtimmigen Aeußerungen 
ämmtlicher Mitglieder dieſes in den letzten Tagen 
verſammelt geweſenen wirtihſchaftlichen Kusſchuſſes 
überzeugen und zwar in gleicher Weiſe der Vertreter 
der Land wirthſchaft wie deren der Induſtrie und des 
Handels.“ = = 

Darüber wird man wohl noch Näheres hören, 
Sedenfalls ſcheinen die Anſichten darüber, was 
unter „Sammlung“ zu verftehen iſt, auseinander- 
ugehen. Es it doch kaum anzunehmen, daß 
1 Vertreter der Induſtrie und namentlich 
ie des Handels unter dem Ruf nach Sammlung 
daſſelbe verftehen, wie die Herren v. Plötz, 
Graf Kanitz, Schwerin Loewitz u. Gen. Am 
16. d. hat der zweite Vorſitzende des Bundes der 
Landwirthe, Dr. Roeſiche, in der Provinzial-Ber- 
ſammlung des Bundes für die Provin; Poſen 
u. a. die Hoffnung ausgeſprochen, daß das 
Miniſterium, das dieſen Ruf habe ertönen laſſen, 
auch den feſten Willen zum Schutze der „nationalen 
Arbeit“, insbejondere der Landwirthſchaft habe 
und demgemäß handele, ſonſt ſei „der Ruf nach 
Sammlung ein Gimpelfang“. Ihm komme es 
überhaupt jo vor, als ſei dieſe ganze Politik der 
Sammlung ein Zriedensgeläute für die künftigen 
Wahlen. Die Regierung möchte ſich dadurch einen 
möglichſt behäbigen und friedfertigen Reichstag 
fammeln. Sollte Herr v. Plötz im wirthſchaft⸗ 
ſichen Ausſchuß dieſe Auffaſſung vertreten haben? 

Im Dertrauen darauf, daß den Mitgliedern 
des wirthſchaftlichen Ausſchuſſes über die Der- 
handlungen deſſelben Schweigen anempfohlen iſt, 
läßt ſich heute auch die conſervative „Kreußztg.“ 
über die handelspolitiie Lage vernehmen, und 
zwar in einem Sinne, als ob die Auffaſſung des 
Grafen Kanitz in feiner Mohrunger Rede, näm- 
dich daß Zarijveriräge überhaupt nicht mehr ab- 
geſchloſſen werden dürfen, die in maßgebenden 
Areiſen vorzerrſchende fei, Wie üblich ſtellt ſie 
die Freunde der Handelsvertragspolitik als 
„Nancheſterleule“ hin, die uber den Gedanken 
des Grafen Kani einer gelinden Verzweiflung 
anheimgejallen jeien. Hinterher freilich räum! 
fie ein, daß zwar der Weg zur Miederher- 
ſiellung der „Zollſelbſtändigzeit“ Deutſchlands 
klar und ſcharf gezeichnet vor uns 
daß wir aber, ſoll heißen: die conſer⸗ 
vallven Agrarier, von dieſem Ziele dur 
Berge von Hinderniſſen politiſcher, jocialpolitiicher 
und wirthſchaftspolitiſcher Art getrennt ſeien, fo 
daß niemand jagen könne, ob das deuiſche Volk 
Kraft und Einſicht genug haben werde, dieſer 
Hinderniſſe im gegebenen Augenblicke Herr ju 
werden. 

Wie man flieht, läuft das Ganze auf eine Ent- 
muthigung der ſogenannten „Mancheſtermänner“ 
hinaus. Obgleich agrariſche Blätter als bedeu- 
tungspoll hervorheben, daß der Kaiſer beim 
Diner des Grafen Poſadowsky den Herren von 
Plötz und Kanitz die Hand gedrüchl habe, liegt 
zu einer Entmuthigung der Zreunde der 

andelsveriragspolitiß bisher kein Anlaß vor. 

ie bisherigen Sitzungen des wirihſchaftlſchen 


liege, 


n 
ie 


Ausſchuſſes haben ſich lediglich mit der Feſtſtellung 


des Arbeitsplans beſchäftigt. Irgend welche Be- 
ſchlüſſe ſachlichen Inhalts können gar nicht gefaßt 
werden und den gelegentlichen Zwiſchen⸗ 
bemerkungen im allgemeinen Sinne, falls ſolche 
von agrariſcher Seite gefallen ſein ſollten, wird 
man keine Bedeutung beizulegen brauchen. 

Im übrigen dürfte die Sprache, in der ſich die 
„Kreuntg.“ gefällt, dazu beitragen, die Freunde 
der Kandelsvertragspolitik zu überzeugen, daß 
die nächſten Reichstagswahlen für die geſammte 
wirthſchaftspolitiſche Entwickelung Deutſchlands 
von ausſchlaggebſender Bedeutung ſein werden 


Der neue Reichsetat 


wird in der Form eine Neuerung aufweiſen, 
weiche ſicher auf allgemeine Zuſtimmung rechnen 
darf. Der Herr Staatsſecretär des Reichsſchatz⸗ 
amts hat die Initiative ergriffen, um die läſtige 
und verwirrende Bezeichnung des Etatsjahres 
durch zwei Jahreszahlen zu bejeitigen, Der nächſte 
Reihshaushaltsetat wird die Bezeichnung für 1898 
führen. Dieſe Aenderung hat bereits die Zu- 
ſtimmung einer ganzen Reihe von Bundes- 
regierungen gefunden, und die Etats der Bundes- 
ftaaten mit einjähriger Etatsperiode und dem am 
1. April beginnenden Etatsjahre dürften dem 
Dorgange des Reiches wohl bald nachfolgen. 

Die wichtigſten Aenderungen gegen das laufende 
Jahr wird der Militäretat aufweiſen, und zwar 
in Geftalt von erheblichen Mehrausgaben für die 
Naturalverpflegung des Heeres. Die eine der⸗ 
ſelben wird durch den vergleichsweiſe hohen 
Stand der Getreidepreiſe bedingt; die andere 
Mehrausgabe ifi die Folge des vom Reichstage 
gefaßten Beſchluſſes auf Einführung warmen 
Abendbrods für die Armee, 
Regierungen haben ſich beeill, nachdem die 
Finanzlage die erforderliche Mehrausgabe ge- 
ftattet, den bezüglichen Wünſchen der Bolks- 
vertretung zu entſprechen. Der Mehrbed 
I. im ganzen auf etwa 11 Millionen M. 
ziffern eo 


Die Delegationen 

pät; | die deleg 
berufen in der Hoffnung, die je: nner 
politiſche Lage Oeſterreichs vorher noch einiger 
maßen ins Geleiſe zu bringen. das iſt nicht ge- 
lungen und, wie ſchon dei der Eröffnungs- 
ſitzung der öſterreichiſchen Delegation telegraphiich 
berichtet wurde, nehmen die Mitglieder der 
deutſchen Oppoſition nur unter Vorbehalten an 
den Verhandlungen Theil. 

Wie die deutſche, ſo hielt auch die ungariſche 
Delegation am Dienstag Nachmittag ihre Eröff⸗ 
nungsſitzung ab. Zum Präſidenten wurde Graf 
Julius Szapary, zum Dicepräſidenten Koloman 
Szell gewählt. der Präſident wies in feiner An- 
ſprache auf verſchiedene, in letzter Zeln gemachte 
Aeußerungen gekrönter Häupter hin, welche be- 
wieſen, daß die Monarchen ebenſo die Aufrecht. 
erhaltung des Friedens wünſchen, wie die Dölker, 
Er ſprach ferner von dem Dreibunde, deſſen 
Grundlage ebenfalls die Erhaltung des Friedens 
fei, und betonte die Nothwendigkeit der Eintrach! 
zwiſchen beiden Staatshälften als der Hauptgarantie 
der Großmachtſtellung der Monarchie. Zuletzt 
gedachte der Präſident der Millenniumsfeier und 
ſchloß mit einem von den Mitgliedern der Dele- 
gation begeiſtert aufgenommenen Eljen auf König 
Franz Joſef. 

Vorgelegt iſt den Delegationen der gemeinſame 
öſterreichiſch-ungariſche Staatsvoranſchlag für 
1898. Derſelbe weiſt ein Geſammterforderniß von 
161 185 025 Gulden auf, gegen das Vorjahr höher 
um 542280 Gulden. Zür die Ariegsvermaltung 
wird ein Nachtragscredit von 7¼ Mill, Gulden 
für 1898 gefordert und begründet durch die Be- 
ſchaffung von Waffen und Sriegsmaterialien 
ſowie durch Befeſtigungsarbeiten in Folge der 
allgemeinen politiſchen Lage, insbeſondere der 
Lage auf der Balkanhalbinfei Ende 1896 und 
Anfang 1897. die Steigerung des Heeres- 
Or dinariums wird motivirt u. a. durch Ranges- 
erhöhungen, durch Erhöhung des Pferdematerials 
und durch den Bedarf für Schießübungen und 
Derſuche im Waffenweſen. Die Kriegsmarine ver- 
langt eine erſte Rate von 750 000 Gulden für ein 
neues Küſtenvertheidigungsſchiff, deſſen Geſammt⸗ 
koſten 5 Mill. Gulden betragen, 

Am Mittwoch empfing der Kaiſer die Delegationen, 
Die huldigenden Anſprachen der beiderſeitigen 
ieh beantwortete er mit einer längeren 

hronrede, in welcher er zunächſt auf das ge- 
meinſame Dorgehen der Großmächte zur Locali- 
ſirung der Wirren im Orient und die Noth- 
wendigkeit der Regelung der Zuſtände auf Kreta 
hinwies. Er betonte, daß das Bündniß Defter- 
reich- Ungarns ju Deutſchland und Italien nach 
wie vor die unverrückbare Baſis der Politik 
Deſterreichs bilde und daß feine Zuſammenhünfte 
mit dem Kaiſer von Rußland die freundſchaftliche 
Ausgeftaltung des Berhältniſſes zum ruſſiſchen 
Reiche weſenilich gefördert hälten. Der Kalſer 
gedachte dann in warmen Worten des Beſuches 
ſeines freuen Freundes und Bundesgenoſſen 
Kaiſer Wilhelms und verſſcherte daß auch in 
Zukunft die Hauptaufgabe feiner Regierung die 
Erhaltung des Friedens ſein werde. 

Die Anſprache des Kalſers hat in der Wiener 
und Pefter Preſſe einen ausgezeſchneten Eindruck 
hervorgerufen, der „Peſter Lloyd“ ſchreibt: „Es 
in ein rühmliches Zeugniß für die Politik des 


Die verbündeten 


Freitag, 19. November. 


—— nn 


ſchon ſo viel Blut und Geld gekoftet, 
unentwegt weiter. die differen; mit den 
Bereinigten Staaten, die Spanien manches 


empfangen wurde. 


Ausmärtigen Amtes, daß dieſe mit den populären 
Vorausſetzungen übereinſtimmt; zum erften Male 
wird von maßgedendſter Stelle von einer freund⸗ 
ſchaftlichen Ausgeſtaltung unſeres Verhältniſſes 
zum ruſſiſchen Reiche etwas kundgegeben, was 
eine Neugeſtaltung der Dinge im beſten Sinne 
verkündet; wir begreifen es, daß dieſer Paſſus 
den lebhaften Beifall der ungariſchen Delegation 
hervorrief; es iſt das Allergeringſie, daß die alte 
Albernheit von einer Erbfeindſchaft zwiſchen 
Nuſſen und Ungarn abgethan erſcheint.“ 


Wer iſt der Schuldige? 

In der Drenfus-Angelegenheit, die nach wie vor 
Paris, d. h. Frankreich in Athem hält, iſt jetzt 
die Hauptfrage: Iſt Graf Eſterhazy wirklich der 
Mann, für deſſen Schuld Dreyfus in elender Der⸗ 
bannung ſein Leben hinſchleppt? Der Kriegs- 
miniſter Billot ſoll erklärt haben, er ſei vom 
Segentheil überzeugt, aber die von Mathieu 
Dreyfus gegen den Grafen erhobenen Be- 
ſchuldigungen lauten ſo ſicher, daß erſt die genaue 
Unterſuchung Klarheit bringen kann. Geſtern 
find auch bereits Mathieu Dreyfus und Graf 
Eſterhazn vom General Pellieux verhört worden; 
über das Ergebniß verlautet noch nichts. Der 
Senator Le Provoft de Launcy wird in der 
nächſten Sitzung des Senats den Kriegsminiſter 
wegen ſeiner Erklärungen in der Deputirten⸗ 
kammer interpelliren; er beabſichtigt, die Regie 
rung zu befragen, welche Maßnahmen fie er⸗ 
greifen werde, um die Wiederkehr ähnlicher Bor- 
gänge zu verhindern. Der Tag der Beſprechung 
er Interpellation wird nach Schluß der jetzt 
ſchwebenden Unterſuchung feſigeſtellt werden. 

An lelegraphiſchen Nachrichten liegen uns heute 
noch die folgenden vor: a 


Major Zorcinetti, den Commandanten des 
Militär-Gefängniſſes, wegen feiner Haltung in 
r Dreyfus-Angelegenheit abberufen. Zorcinetti 
igte, Nochefort zum Duell zu fordern, da 
ral Sauſſier ſeine Genehmigung zu dem 
ſagte, wird Major Forcinetti Rochefort 
verklagen. Eine weitere Note der „Agence 


Tage 
a ; ier durch die Vorſchriften unterſagten 
Mittheilung an einen Journaliften. Es handelt 
ſich um eine Rocefort gemachte Mittheilung. 

Das Haus des Senators Scheurer iſt jetzt 

olizeilich geſchützt. Als der Senator geſtern nach 

auſe kam, wurde er von einem Manne an- 
gefallen und von anderen mit pöbelhaften 
Redensarten verfolgt. 

Die „Agence Kavas“ dementirt die Zeitungs- 
meldung, wonach Präſident Faure den Senator 
Scheurer-Keſtner zu ſich gebeten habe, um ihn 
aufzufordern, die Campagne zu Gunſten von 
Dreyfus einzuftellen, 


rengen Arreſt zuert 


Aus den ſpaniſchen Kufſtandsgebieten 
liegen in Madrid wieder einmal günſtige Nach- 
richten vor — von officiöjer Seite natürlich. Der 
Gouverneur der Philippinen, General Primo de 
Rivera, meldet, daß der Friede bald wieder her ⸗ 
geftetlt fein werde; es ſeien Abgeordnete der Kuf⸗ 
ftändifhen zu ihm gekommen, um ihm den 
Wunſch, ſich zu unterwerfen, auszudrücken. Nach 
einer ſpäteren Depeſche ſoll ſich der oberſte Chef 
der Inſurgenten, Anguinaldo, bereits unter- 
worfen haben, 

Nicht weniger roſig ſehen die Berichte aus Cuba 
aus; General Blanco zeigt diejelbe Zuverſicht wie 
ein Kamerad auf den Philippinen. Auch er ver- 

chert, daß der Friede bald hergeftellt ſein wird. 
Das klingt beides jehr ſchön, aber entſpricht der 
Wirklichkeit ſehr wenig, denn gleichzeitig einge⸗ 
troffene Privatberichte melden das Gegentheil. 
Darnach führen die Aufſtändiſchen auf beiden 
Inſeln den Guerillakrieg, der den Spaniern 


zu ſchaſſen gemacht hat, iſt als beigelegt zu be⸗ 
trachten. Im ſpaniſchen Miniſterrath traf geftern 
eine ſehr befriedigende Note des amerihaniſchen 
Geſandten Woodword ein, in welcher die 
Waſhingtoner Regierung ſich ſehr befriedigt über 
die Cöjung der Cuba-Frage zeigt. Nicht wenig 
wird dazu auch die Haltung der Königin-Re⸗ 
gentin beigetragen haben, worüber uns heute 
folgende Drahtmeldung zugeht: 

Waſhington, 19. Nov. (Tel.) Eine Depeſche des 
amerikaniſchen Geſandten in Madrid meldet, daß 
die Aönigin-Regentin die auf dem „Competitor“ 
gefangenen Freibenier degnadigt habe, Das 
hieſige Staats departemen! giebt bekannt, daß 
diefe Gefangenen dem amerikanifhen Conſul in 
Havanna ausgeliefert wurden und noch heute 
nach Nemnork abreiſen, 

General Wenler ift mittlerweile in Corunna 
eingetroffen, wo er geſtern von ſeinen Anhängern 
Sämmtliche Boote im Hafen 
waren von Geſellſchaften und Clubs ſowie von 


einigen hier weilenden Cubanern gemiethet, um 


dem General mit Muſikkapellen enigegenzufahren. 
= ier de äußert ſich ſorigeſetzt günſtig über 
enler, 


Die franzöſiſche Expedition nach dem Nil. 
Aus Paris liegen ſehr genaue Mittheilungen 
über den Marſch der franzöſiſchen Eppeditionen 


Paris, 19. Nov. (Tel.) Die Regierung hat den 


R 


abend ausgabe. 
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vom oberen Ubanghi nach dem Nil hin vor, 
Während Lieutenant Liotard, von Semio auf- 
brechend, dem Siber erreichte, brach Hauptmann 
Marchand, nachdem er Liotard mit Lebensmitteln 
verſehen hatte, ebenfalls von Semio auf, indem 
er nach Oſten in der Richtung auf Tambura vor- 
ging, von wo aus er im September, trotz der 
Schwierigkeit, neue Träger zu erhalten, Diurghattas 
erreichen ſollte. Der Schiffsfähnrich Due gedachte, 
vor Schluß des Jahres auf dem Bahr-el-Gazal 
den Dampfer „Jaidherbe“ und fünf Schuten er- 
ſcheinen zu laſſen, welche gegenwärtig die fran- 
zöſiſche Flotte auf dem oberen Nil dilden, die 
ſpäter durch andere Kanonenboote vervollſtändigt 
werden ſoll. 2500 Gewehre ſind eingetroffen und 
ſollen an die Hilfstruppen vertheilt werden, welche 
an Ort und Stelle ausgehoben worden ſind. Die 
Der bindung zwiſchen den framzöſiſchen Expeditionen 
am Congo und derjenigen von Bonchamp, die 
von Rethiopien aufgebrochen iſt, dürfte demnächſt 
in der Richtung auf Zaſchoda hergeſtellt werden, 
wenn ſie nicht ſogar ſchon hergeſtellt iſt. 


Deutſchland. 


Berlin, 18. Nov. Die Kaiſerin Friedrich wird 
am Vorabend ihres Geburtstages, 20. d. Mis., 
in Rumpenheim eintreffen. den Geburtstag 
wird die Kaiſerin auf Schloß Rumpenheim im 
Samilienkreife begehen. die Anweſenheit der 
hohen Frau in Rumpenheim iſt auf etwa zwei 
Wochen berechnet. 

* [Der Bundesrath] hat die Ueberſichten der 
Einnahmen und Ausgaben der Schutzgebiete für 
die Etatsjahre 1894/95, 1895/96 und 1896/97 dem 
zuſtändigen Ausſchuſſe überwieſen. dem Aus- 
ſchuß-Antrage zu dem Entwurf eines Geſetzes 
über die Entſchädigung der im Wiederauf⸗ 
nahmeverfahren freigeſprochenen Perſonen 
wurde die Zuſtimmung erteilt. 

* [Die- Parole des Pofener Bundes der 
Landwirthe.] Wie geſtern mitgetheilt, hat der 
Bund der Landwirthe in Poſen für die W N 
als Grundſatz beſchloſſen, „daß unter 
ftellung der trennenden parteipolitiſchen Gefi 
nkte lediglich die Perſönlichkeit und die 


Nötsmiigheber mahgebenb jean werben”. 


fur die Bu 
Das heißt, wie die „Lib. Corr.“ hierzu bemerkt; 
„Lieber einen agrariſchen Polen, als einen anti- 


agrariſchen Deutſchen.“ — Das kann ſtimmen. 
Die „Poſ. 31g.“ ſagt dazu: „Der Bund eröffnet 
alſo auch liebevoll den Polen Ausfiht auf feine 
Unterſtützung. Wenn das hieſige conſervative 
Blatt die Sache damit zu bemänteln ſucht, Herr 
Dr. Röſicke habe bei ſeinen Keußerungen ledig- 
lich an die deutſchen Parteien gedacht, ſo fehlt 
dieſem Einwurf auch die geringſte Unterlage in 
den Ausführungen des 2. Bundesvorſitzenden, 
und nur an dieſe haben wir uns zu halten.“ 


* [Der ſocialiſtiſche Abgeordnete Stadthagen] 
wurde wegen beleidigender Artikel gegen die 
preußiſchen Berwaltungsbeamten, Offiziere, Unter- 
offiziere, Richter, den Landgerichtsdirector Brauje- 
wetter und Polizeibeamten vom Landgericht zu 
einer Gefängnißſtrafe von fünf Monaten ver- 
urtheilt. Stadthagen war bereits einmal des- 
wegen zu einer einjährigen Gefängnißſtrafe ver- 
urtheilt, das Reichsgericht hatte aber das Urtheil 
aufgehoben. 

[Regierungspräſident in Merjeburg.] Der 
„Bolt zufolge iſt der frühere lippeſche Cabinets- 
miniſter v. Derken für den durch Ernennung 
des Grafen Konſtantin zu Stolberg-Wernigerode 
zum Oberpräfidenten der Provinz Hannover er- 
iedigten Poſten eines Regierungspräfidenten des 
Bezirks Merſeburg in Ausſicht genommen. 

I [Progeh wegen Beleidigung des Königs 
Leopold.] Das Reichsgericht hat die Reviſion des 
ſocialdemokratiſchen Redacteurs Feldmann in 
Langenbielau, der vom Schweidnitzer Landgericht 
wegen Beleidigung des Königs von Belgien zu 
4 Wochen Gefängniß verurtbeilt worden mar, 
verworfen. 

Isder Polizeiſpion Normann Schumann] 
läßt wieder etwas von ſich hören. Er hat von 
feiner Dilla in Luzern aus den Berliner Rechts- 
anwalt Dr. Schinkel mit feiner Bertheidigung 
in dem gegen ihn ſchwebenden Verfahren wegen 
Majeſtätsbeleidigung betraut. Dieſes Verfahren 
ift eine Folge der im Prozeſſe Leckert-Lützow 
feſtgeſtellten Thatſachen, wonach Normann-Schu⸗ 
mann der Verfaſſer verſchiedener, in franzöſiſchen 
Blättern enſchienener Artikel, welche ſchwere Be- 
leidigungen des Kaiſers enthalten, geweſen iſt. 
Ob und wann dieſes Derfahren zu einem Haupt- 
verhandlungstermin ſich entwickeln wird, ſteht 
noch dahin. Normann-Schumann hat ſich bereit 
erklärt, ſich zu ſtellen, ſobald ihm freies Geleit 
gewährt werde, es ift jedoch nicht wahrſcheinlich 
daß dieſem Geſuche entſprochen wird. Die in- 
zwiſchen von Normann-Schumann gegen den 
Irhrn. v. Marſchall und andere Zeugen des 
Prozeſſes Leckertl-Cützow erſtattete Strafanzeige 
wegen Meineides hat einen Erfolg Er — 

Mannheim, 18. Nov. Wie die „Neue Badiſche 
ee meldet, war die am Mittwoch ab- 
‚gehaltene Verſammlung von Petroleum -Inter⸗ 
eſſenten von etwa 30 Vertretern ſüddeutſcher 
Firmen beſucht. Es wurde einſtimmig nach⸗ 
ſtehende Reſolution angenommen: 

„Die heute im Saale der Handelskammer in Mann- 
heim verſammelten, am Petroleumhandel betheiligten 
Zirmen proteſtiren gegen den Derſuch der „deulſch⸗ 
amerikaniſchen Petroleumgeſellſchaft“ und der „Mann- 
heim - Bremer Petroleum-Actien-Geſellſchaft “. den 
freien ſelbſtändigen Petroleumhandel zu hemmen und 


N 


u unterdrücken. Die Anweſenden find einftimmig der 

Anſicht, ſich nie irgend einer Controle der Gefell- 

ſchaften zu unterwerfen, noch in der Zreiheit ihres 

Kandels unterdrücken zu laſſen. Sie glauben auch, 
mit dieſem Proteſt unter Ablehnung der Anträge dem 
— und dem eigenen Intereſſe am beiten zu 
enen.“ 

Ferner wurde ein Comité von 5 Mitgliedern 

x Wahrung der Intereſſen des Petroleum- 
— mit dem Sitze in Mannheim gewählt. 
Italien. 

Nom, 18. Nov. Der deutſche Militär-Attachse 
Major v. Jacoby begiebt ſich heute nach Monza, 
um die — Ueberreichung eines Bildes der 
Königin Margherita dort eintreſſende Abord⸗ 
nung des Marburger Jäger-Bataillons Königin 
von Italien (heſſiſches) Nr. 11 dem König und 
der Königin vorzuſtellen. (W. T.) 

Türkei. 

Konſtantinopel, 18. Nov. Ein in Urfa ver- 
hafteter Engländer wurde auf Reclamation 
der engliſchen Botſchaft hin freigelaſſen, und es 
wurde ihm die Weiterreiſe nach Aharput geſtattet. 

— Wegen der in den letzten Tagen vorge- 
kommenen Beraubung der Poſtſäche der 


engliſch-franzöſiſchen often der Bahnſtrecke 

Anne ee RE ſtehen Gollectiv- 

ſchritte der Bolſchaften bevor. (W. T.) 
Afrika. 


Kairo, 18. Nov. Oberſt Parſons Paſcha und 
mehrere eingeborene Offiziere werden ſich am 
23. d. Mis. nach Suakin begeben, von wo ſie ſich 
kurze Zeit ſpäter nach Maſſaua einſchiffen. Don 
hier werden ſie mit einem Bataillon Infanterie, 
Abtheilungen Artillerie und Genietruppen ſowie 
Kameelreitern, zuſammen etwa 1500 Mann, nach 
Kaſſala marſchiren. Es iſt noch nicht entſchieden, 
ob General Kitchener die Truppen er Maſſaua 


begleiten wird. m. T.) 
B tt I 


Coloniales. 

Berlin, 18. Nov. Der Colonialrath erledigte 

in feiner Nachmittagsſitzung (cf. Telegramm in 

der heutigen Morgennummer) den Eiat für 

Kamerun, worauf die Beſprechung des 7755 

etats folgte; hierbei wurde das deutſch-franzöſiſche 
Grenzabkommen beſprochen. 


Von der Marine. 

» Dem Corvetten-Capitän Heinrich XXVI,, Pein 
Neuß, iſt durch Cabinetsordre vom 13. d. Mis. — 
Grund des beigebrachten Invalidenatteſtes der Abſchied 

mit der geſetzlichen Penſton bewilligt. 
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Wetterausſichten für Sonnabend, 20. November, 
und zwar für das nordöftlihe Deutſchland: 
Wolkig, milde, Regenfälle, lebhafte Winde. 
Sturmwarnung. 5 
Sonntag, 21. November: Wolkig mit Sonnen- 
ſchein, milde, ſtrichweiſe Regen. 
Montag, 22. November: Normale Temperatur, 
wolkig, Nebel, ſtrichweiſe Niederſchläge. 
Dienstag, 23. November: Kälter, wolkig, 
Nebel, Niederſchläge. 


Liberale Wähler -VBerſammlung 
in Danzig. 


 Annigen' Waſioereins berufene 


Concurrenz einiger anderer Unternehmungen dazu 
beigetragen haben. Wieder gab mie ſtets der 
alte Stamm im öffentlichen Leben erprobter, er- 
grauter Mannen des hiefigen liberalen Bürger- 
ihums der Derſammlung die Phnfiognomie, Mit 
Recht betonte daher Herr Abg. Rickert in der 
Einleitung feiner Rede — anknüpfend an die Er- 
öffnungsworte des Dorſitzenden Hrn. Berenz —, daß 
es nicht Schuld der Abgeordneten, auch nicht des 
Dorſtandes des Wahlvereins ſei, wenn die Abge- 
ordneten verhältnigmäßig felten die Ehre hätten, 
ſich in größeren Derſammlungen zu freiem 
Meinungsaustauſch den Wählern vorzuſtellen. 
Das Entscheidende dafür ſei der Grad des Inter- 
eſſes, welches die Wähler ſelbſt dafür bethätigen. 
Man möge doch nicht vergeſſen, daß die wirth- 
ſchaftliche Reaction und insbeſondere der Bund 
der Landwirthe einen Kampf auf Leben und Tod 
eröffnet haben, bei dem die wichtigſten wirth- 
ſchaftlichen und politiſchen Intereſſen auf dem 

Spiele ſtehen. 
Herr Rickert — ſchon bei ſeinem Eintritt in den 
0 Saal und dann auch beim Erſcheinen auf dem Redner- 
laß mit Beifall begrüßt — beleuchtet nun jzunächſt 
dur: die volljogenen und die noch geplanten gejeggebe- 
riſchen Thaten der Anhänger des Bundes der Land- 
wirihe (Zuckerſteuer-, Margarine, Börſengeſetz, Rampf 
gegen die Boldwährung, Erhöhung des Heringszolls, 
Getreideeinfuhrverbot, anderweitige Vertheilung der 
Laſt bei Invaliditäts- und Alters verſicherungsgeſetz zu 
Ungunſten der kleinen Leute, der angeſtrebte Zwang der 
täglichen Declaration aller Geſchäfte in Getreide, Berküm- 
merung des Vereins- und Verſammlungsrechts etc.), dann 
5 ging er auf die Fragen ein, welche bei dem bevor- 
ſlehenden Wahlkampf im Vordergrunde ſtehen werden. 
Zunächſt die Kandels verträge. Die Zuverſicht der 
egiremen conſervativen Agrarier müſſe u der fort- 
gejehten Niederlagen, welche fie bei den Neichstags- 
nachwahlen erlitten, fehr groß fein, wenn einer ihrer 
hervorragendſten Führer, Graf Kanitz, der auch neben 
„Dater“ v. Plötz in den wirthſchafulichen Ausſchuß 
berufen ſei, vor Beginn der Arbeiten deſſelben ſich 
rundweg gegen die Erneuerung von Kandelsverträgen 
und für möglichſte Beſeitigung derſelben noch vor dem 
1904 erfolgenden Ablauf erkläre. Mit geradezu ver- 
blüffender Leichtigkeit behandelten dieſe Herren fo 
ernſte Lebensfragen der nationalen Erwerbsarbeit“ 
Slücklicherweiſe ſiehe die Entſcheidung darüber weder 
bei den Freunden der Herren Grafen Kanitz und 
v. Plötz, noch bei dem wirthſchaftlichen Ausſchuß, 
ondern bei den verbündeten Regierungen und in letter 
8 nftanz bei dem Reichstage, den die deutſchen Wähler 
25 im nächſten Jahre berufen werden. Hoffentlich werde 
23: man nicht nur den wirihſchaftlichen Ausſchuß, ſondern 
auch die Vertreter der Millionen Conſumenten und der 
Arbeiter, Handwerker, kleinen Handwerker hören. 
Der Centralrath der deutſchen Gewerkvereine habe 
durchaus Recht, wenn er verlange, bei den Dorbe- 
reitungen für die neuen Kandels verträge zugezogen zu 
werden. Man unterſchätze namentlich hier die Ge- 
lahren, welche bevorſtehen, in keiner Weiſe. „Wie es 
iche int“ — ſaoe ber „Kamb. Corr.“ ein Blatt, welchem 
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beträgt heute bis 25 Proc. 
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man gute Beziehungen zuſchreibt — „iſt die Regierung 
entſchloſſen, bei der Erneuerung der Kandelsverträge 
eine Erhöhung der Getreidezölle anzuſtreben.“ 
Sollte dies wirklich ſo ſein, was würde dann aus den 
Handelsverträgen? Di größte Wachſamheit, die größten 
Anſtrengungen des liberalen Bürgerthums ſeien nöthig, 
wenn nicht unberechenbare Verwirrung und Schädigung 
entftehen ſollten. (Lebhafte Zuſtimmung.) Bezüglich des 
Margarinegefeges hebt Redner hervor, daß die 
nationalliberale „Köln. Ztg.“ verlange, daß im Reichs ⸗ 
tage fofort ein Antrag auf Aufhebung der mit dem 
1. April in Kraft tretenden Beſtimmung wegen der ge- 
trennten Verkaufsräume für Margarine und Buiter in 
Orten über 5000 Einwohner eingebracht werde. Er 
und feine Freunde ſeien dazu bereit. Auch Petitionen 


an den Reichstag würden zweckmäßig ſein. Viele Cand- | 
daß dieſe Beſtimmung 


wirthe ſähen jeht ſchon ein, 
nicht nur die Geſchäftsleute, ſondern vor allem die 
Candwirthſchaft ſchädige. Redner geht alsdann auf 
einige Candiagsvorlagen, u. a. Beamten- und Lehrer- 


beſoldungsgeſetze ein, die die Liberalen als Ab- 
fchlagszahlungen angenommen haben, auf die 
von ihm gewünſchke Aufhebung der Beamten- 


cautionen und auf die zu erwartenden Reichs- 
tagsvorlagen, Militärſtrafgeſe ete. Das Militär- 
geſetz von 1893 ſei ohne die geflürchteten Steuer- 
erhöhungen durchgeführt. Die mit demſelben endlich 
errungene zweijährige Dienſtzeit werde dem deutſchen 
Volke, das könne man zuverſichtlich erwarten, erhalten 
bleiben. (Beifall.) Der Vorſitzende hat gewünſcht, daß 
ich heute beſonders die Marinefrage, die wir bereits 
im Borftande und dann in einer von mehr als hundert 
Dertrauensmännern beſuchten Verſammlung beſprochen 
haben und in der ſich volle Einmüthigkeit zeigte, be- 
handle. Der Reichstag hat an einmaligen ordentlichen 
und außerordentlichen Ausgaben 58 Mill. bewilligt, 
12 Mill. abgelehnt (letztere für zwei Kreuzer erſte Raten, 


für einen Aviſo und ein Torpedodiviſtonsboot, 4 Mill. 


an den zweiten und dritten Raten für Schiffe). 
Bewilligt wurde die erſte Nate für einen Kochſee⸗ 
erg von der Majorität. Nach meiner Meinung ift 
rſatz nicht W für unſere Hochſeepanzer „König 
Wilhelm“, „Kaiſer““ und „Deutſchland“, von denen 
das erſte 30, die anderen beiden 23 Jahre alt ſind. 
Ich habe auch für die erſten Raten für die beiden 
Kreuzer geſtimmt (Redner jet die Bedeutung der 
Kreuzer insbeſondere für den Außendienſt auseinander, 
für welchen jetzt nicht fo viel Schiffe zur Ver- 
fügung ſtehen wie früher). Aber die Frage, ob 
ein oder zwei Kreujer in dieſem oder einem 
anderen Jahre, iſt, wie ſein Freund Dr. Barth 
richtig geſagt 1 keine politiſche und keine 
ee daß ift eine Frage der Quantität und der 
weckmäßigkeit. Auch der Centrumsabgeordnete 
Müller-Fulda habe angedeutet, es handle ſich um die 
Frage, ob die Schiffe in dieſem Jahre oder in einem 
nächſten bewilligt werden sollten. Wenn die Dinge fo 
lagen, fo lag auch die Nückſicht darauf nahe, daß auf 
den Werften dauernd ein Stamm tüchtiger Arbeiter 
Beſchäftigung finde. Die Kreufer wären vielleicht 
auch bewilligt worden, wenn ni die „Nieder- 
ſchrift⸗“ des Staatsſecretärs für das Reichsmarineam! 
und Worte, welche nicht officiell durch Herrn von 
bitten verbreitet waren, Mißſtimmung hervorgerufen 
ätten. 
weckte die Furcht, daß darin nur die Mindeftforde- 
rungen mit 417 Millionen für die nächſten ſieben Jahre 
enthalten und daß noch mehr hinterher käme. Dieſer 
Auffaffung hat der Referent Dr. Lieber auch Ausdruck 
gegeben. Auf den Plan des fetzigen Staatsſecretärs 
Tirpitz einzugehen iſt heute ſchon deshalb nicht an- 
gänglich, weil verſchiedene Berfionen über die Trag- 
weiſe und Einzelheiten deſſelben umlaufen. Wir 
werden ihn objectiv 2 und dabei die finanziellen 
Intereſſen und auch die Intereſſen der Landesver- 
theidigung wahrnehmen. Leider ſind die Koſten für 
die modernen e ganz enorm geſtiegen. Ein 
Schiff, das früher 6— 

heute 1 Millionen Mk. Die Armirung allei 
der Baukoſten 


e e e 
forderungen erwarten, ebenſo die Majorität von ihm, 
daß er die Formen der budgetmäßigen Bewilligungen 
innehalte, die alle ſeine Vorgänger gewahrt hätten. 
Auch die Vorlagen von 1867 und 1873 hätten den 
dach Naß ausdrücklich betont, daß der vorgelegte Plan 
nach Maßgabe der jeweiligen Mittel, wie ſie das 
Budget zur Verfügung ſtelle, zur Ausführung komme. 
Höchſt charahteriſtiſch ſeien für die Art, wie die Conſer 
vativen kämpfen, die Angriffe, die er und ſeine Freunde 
wegen ihrer Stellung zur Marine erfahren. Das officielle 
Organ der conſervativen Partei, die „Conſ. Corre- 
ſpondenz“, wirſt uns vor, wir bewilligten die Schiffe, 
um „loyal zu erſcheinen“, und das officielle Organ 
des Bundes der Landwirthe meint, die „Wadel⸗ 
ſtrümpfler“ — das find wir (Heiterkeit) — wollen den 
Eonfervativen den Wind aus den Segeln nehmen, damit 
ſich die Regierung bei den nächſten Wahlen neutral 
verhalte. Wie ſoll man es dieſen Cor ſervativen Recht 
machen? Sind wir gegen die Schiſſe, ſo ſind wir 


auch thut, ſchlecht iſt es immer. Dieſe Herren vergeſſen 
aber, daß wir Liberalen, lange ehe die Conſervativen 
daran dachten, ja gegen ihren Wunſch und Willen, 
noch bevor der norddeutſche Bund errichtet war, eine 
deutſche Flotte unter Preußens Führung 
verlangt haben. Gegenüber dieſem conſervativen 
Hohn iſt es wohl angebracht, heute daran 
zu erinnern, daß am 21. Juli 1861 hier in Danzig im 
Artushof eine Derfammlung von 350 Mitgliedern des 
Nationalvereins ſtattfand, darunter Schulze-Delitzſch, 
v. Hoverbeck, v. FJorchenbech, Bender-Katharinenhof, 
v. Kennig-Plonchott, Dr. Falkſon-Königsberg, in 
welcher u. a. einſtimmig beſchloſſen wurde: 

„Die Derſammlung, in der feſten Ueberzeugung, 
daß eine Marine jum Schutz der deutſchen Küſten und 
des beutfhen Handels eine nothwendige Bedingung 
für die Exiſtenz und Macht des Geſammtvaterlandes 
fei, erklärt, daß es jeht endlich an der Zeit ſei, das 
vor zehn Jahren unter dem Beifall des deutſchen Volkes 
begonnene und ſpäter ſo ſchmählich verleugnete und 
zerſtörte Werk mit ganzer Kraft wieder aufzunehmen. 
Zu dieſem Zwech hält die Verſammlung für geboten: 
1) daß vor allem Preußen in der Enifaltung feiner 
maritimen Mittel energiſch vorangehe; 2) daß Preußen, 
ohne ſich in Verhandlungen mit dem Bundestage ein- 
zulaſſen, direct mit den einzelnen Küſtenſtaaten über die 
Beſchaffung einer „deutſchen Flotte“ unter preufifcher 
Führung in Unterhandlung trete; 3) daß in dem deut- 
ſchen Volke ſelbſt, um das Intereſſe für den großen 
Zweck lebendig und wach zu erhalten, nach dem rühm- 
lichen Vorgange einiger binnenländiſcher Städte, frei- 
willige Sammlungen für die Marine veranſtaltet 
werden.“ 

Ich hatte damals — vor 36 Jahren — die Ehre, 
dieſen Beſchluß als Antragftelier zu rechtfertigen. In 
dem Bericht über dieſes Referat heißt es u. a., „es ſei 
vollſtändig abnorm, dof Deutſchland, obgleich es nächſt 
England und Nordamerika die größte Handelsflotte der 
Welt befige, für feine Küſten und jeinen Handel keinen 
Schutz habe. Wolle das deutſche Volk ſich aus ſeiner 
Ohnmacht erheben und zu der, ſeinem geſchichtlichen 
Berufe 3 Geltung gelangen, fo müſſe es 
auch Über die Meere, welche an ſeine Küſten ſpülen, 
Herr fein. Auf den Norden Deutſchlands bis hinaus 
über feine Meere verweiſe die Geſchichte die Zukunft 
des Vaterlandes und unſere Hoffnungen. Hier fei das 
Material für die Großmachtsſtellung und die Sicher- 
heit des künftigen Reiches. Preußen müſſe ohne 
den Bundestag vorangehen. Die a? Nation 
werde hinter Preußen ſtehen. Jener ſchmähliche 
Moment, in weichem die junge deutſche Flotte unter 
den Kammer geſchlagen, ſei ein trauriges 1 
Jene Schläge träfen noch heute das Gewiſſen des 


Bewegung wären, 


Die Niederſchrift des Admirals Hollmann er- | 


Millionen Mk. koſtete, erfordert 


vaterlandslos und principielle Oppoſition. Was man 


— 
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deutſchen Volkes und würden nicht eher aufhören an 
daſſelbe zu ſchlagen, als bis auf dem deutſchen Meere 
die deutſche Flagge wehe und ſtark genug ſein werde, 
um auf dieſem Meere zu herrſchen.“ Einen Monat 
ſpäter, im Auguſt 1861, wurde in der General- Ver- 
ſammlung des deutſchen Nationalvereins zu Heidelberg 
unter dem Vorſitze von Bennigſen nach einem mit Be- 
geiſterung aufgenommenen Referat von Schulze 
Helitzſch, und nachdem ich im Namen der 
Danziger Derjammlung denſelben befürwortet 
hatte, ein ähnlicher Beſchluß gefaßt. Die von dem 
Nationalverein veranſtalteten Sammlungen wurden 
der preußiſchen Regierung überwieſen und 
davon zwei Kanonenboote gebaut, Die Conſervativen 
hatten damals für unſere Beſtrebungen allerdings nur 
Angriffe und Spott. Jedenfalls beweiſen dieſe Vor- 
gänge, daß jene Herren am allerwenigſten das Recht 
haben, fo zu thun, als ob fie die Träger der Flotter 
und als ob wir erſt jetzt plötzlich 
unſer Her; für die Zlotie entdecht hätten und aus 
taktiſchen und nicht in der Sache liegenden Gründen der- 
ſelben günſtiger geſtimmt wären. Redner berührt als⸗ 
dann die einzelnen Perioden der Flottenentwickelung, 
die Roon'ſche Denkfchrift von 1867 und die Periode 
des eigentlichen Organiſators unſerer Marine, des 
Miniſters v. Stoſch. Die Denkſchrift von 1867 ſchreibe 
die Aufgaben der deutfhen Marine, wie fie heute 
noch geiten, vor. Mit dieſen Zielen erklärte ſich auch 
die damalige Fortſchrittspartei durch den Abgeordneten 
v. Kirchmann einverſtanden. Miniſter v. Stoſch war 
ein Mann von hervorragendem organiſatoriſchen 
Talent und dem Reichstag gegenüber ſtreng con- 
ſtitutionell. Der Plan von 1873 wurde finanziell genau 
inne gehalten. Allerdings mußten die techniſchen Aende 
rungen im Schiffsbau im Laufe der Jahre berückſichtigt 
werden. Längere Zeit hindurch war unter den Fach- 
männern die Frage ſtreitig, ob angeſichts der Ent- 
wickelung des Torpedoweſens die großen Schlachtſchiffe 
noch ihre Bedeutung hätten. Eine Reihe von Jahren 
7 die Marineverwaltung und noch mehr der 

eichstag, „koſtſpielige Experimente“ auf dieſem Ge⸗ 
biete zu machen, indeß die Frage iſt jetzt zu Gunſten 
der großen Schlachtſchiffe augenſcheinlich entſchieden. 
In allen Seeſtaaten werden ſie gebaut. Die 
Frage des Küſtenſchutzes geſtaltet ſich heute auch 
anders als früher. Eine Landung größerer feindlicher 
Truppenmaſſen, von der man jeht ſpreche, ſei aller · 
dings nach jeiner Meinung weniger zu befürchten. 
wohl aber ſei eine Beſchießung von Städten wie 
Danzig, Kolberg u. ſ. w. bei den aus enormer Weite 
ſicher treffenden Schiffsgeſchützen angängig. Ein beſſerer 
Schutz durch Küſtenbefeſtigungen würde erheblich mehr 
koſten als Schlachtſchiffe, welche im Stande wären, 
auf hoher See die Blockade zu durchbrechen und Be- 
E wie fie 1871 von dem franzöſi- 
chen Kriegsrathe immerhin in Ausfiht ge- 
nommen waren, zu verhindern. Jedenfalls muß 
man der Regierung das beſte Schiffsmaterial 
nach dem Stande der heutigen Schiffs bau- 
technik zur Verfügung ſtellen. Was die ſocialdemokra⸗ 
tiſchen Abgeordneten Auer, Bebel und Schippel guf 
dem Parteitage in Hamburg erklärt hätten, daß fie, 
obwohl Gegner des Krieges, nichts dagegen hätten, 
daß ihre Brüder mit den beſten Schußwaffen für den 
Krieg ausgeftattet würden, gelte auch für das Schiffs- 
material. Wir könnten das Leben unſerer Söhne und 
Brüder nur dem beſten Schiffsmaterial anvertrauen. 
Selbſtverſtändlich müſſe die finanzielle Kraft des Reiches 
bei unſeren eh berückſichtigt werden. Wir 
werden zu prüfen haben, ob die Behauptung richtig iſt, daß 
die Forderungen, welche für unſere Marine geſtellt 
werden, ohne neue große Opfer zu erfüllen find. 
Uniere Stadt hat ein beſonderes Intereſſe daran, die 
Entwickelung der Marine aufmerkſam zu verfolgen. 
Die langjährigen Leiden am Anfange des Jahrhunderts 
ſind noch nicht verwunden. Danzig iſt in Bezug auf 
Bevölkerungszunahme und Steuerkraft hinter allen 


rößeren Städten zurückgeblieben. Erſt jetzt ſcheint 
he ein frifcheres Leben ju entwicdeln. Die Frage, 
zung Danzig in Berug auf die Marine in 

tichied 


bell. 5 he e Di Se fear ka — nicht 
bleiben, wenn der hiefige Kandel nicht in feiner freien 
Entwickelung gehindert und zurückgehalten werden 
ſoll. Bleibt das Marine-Etabliſſement hier, ſo wird 
das Reich für ſeine Etabliſſements für eine andere 
Hafeneinfahrt Sorge tragen müſſen. Auch bezüglich 
der Feſtungsverhältniſſe und der Ranonbeſtimmungen 
bedarf es dringend einer baldigen Entſcheidung und 
Aenderung. das ganze Reich habe ein Intereſſe 
daran, daß hier im Diten Raum für die freie Ent- 
wickelung der wirthſchaftlichen und nationalen Kräfte 
entſprechend den vorhandenen natürlichen günſtigen 
Bedingungen geſchaffen werde. 
Am Schluß feiner Rede warnt Kerr Abg. Rickert 


vor den Peſſimiſten, welche mit ihren düſteren, gräm- 
lichen Schilderungen von den dem Ruin geweihten 
Zuständen jede Freude am Baterlande erdrüchen müſſen. 
Es ſei ein trauriges Eymptom, wenn ein hochge- 
bildeter, geiſtreicher Mann, wie der frühere Reichs- 
gerichtsrath Otto Mittelſtädt, ein Buch veröffentliche, 
wie das in dieſen Tagen erſchienene und von dem 
Publikum begierig aufgenommene: „Dor der Sluth ““. 
Wer nicht, wie wir, den unerſchütterlichen Glauben 
an die Zukunft Deutſchlands habe, der müſſe 
allerdings daran verzweifeln, wenn er ſich 
in dieſe peſſimiſtiſchen Irrgänge verliere. 
dieſen düſteren Schilderungen giebt's keinen Lichtſtrahl, 
alles iſt entnervt und morſch, alles iſt unzufrieden und 
verzweifelt. Bis in die Reihen des Offiziercorps hin- 
ein hat M. dieſe Unzufriedengeit gefunden. Der Parla- 
mentarismus iſt faul, die Regierung ſchwach, die 
Monarchie im Kampfe mit der Revolution und in Ge- 
fahr. Bor dem Staatsstreich würde M. nicht zurück 
ſchrechen, aber was an die Stelle ſetzen? Ein heroiſches 
Mittel der Geſundung wäre vielleicht der Krieg, aber 


mit wem und wofür?; Geradezu unheilvoll 
wäre es, wenn folhe Verirrungen und ſolcher 
Peſſimismus um ſich greifen würden. Haben 


wir daran nicht ſchon reichlich genug in den Schwarz- 
malereien der Führer des Bundes der Landwirthe, 
welche ſeit Jahren den Untergang der Landwirthſchaft 
prophezeien, und in den Schilderungen der angeblichen 
Freunde des Handwerks und des „Mitlelſtandes“, 
welche auch dieſen den unausbleiblichen Ruin ver- 
künden? Weg mit dieſem Peſſimismus, der ein be- 
quemer Deckmantel für Thatenloſigkeit und 
Gleichgiltigkeit iſt. Wer fühlte nicht die ſchweren 
Uebelſtände in unſerem öffentlichen Leben! Aber gerade 
ſie ſollten die Patriolen anſpornen mit Kand anzu- 
legen, daß es beſſer werde. Nichts ziemt einem großen 
Culturvolke weniger, als ein Jatalismus, der alles 
unthätig über ſich ergehen laſſen will. So traurig 
ſieht es im deutſchen Reiche wahrhaftig nicht aus! 
Otto Mittelſtädt ſagt am Schluß: 

„Möge ein gnädiges Geſchick uns davor bewahren, 
daß die für das gemeine Weſen verantwortlichen 
Hauptleute nicht dem Aberglauben zum Opfer fallen, 
die gegen uns von allen Seiten andrängenden Wogen 
ließen ſich durch religiöfe Formeln beſchwören, oder 
mit dem zerbrechlichen Rüſtzeug, mit dem man Mühlen- 
gräben eindämmt, bannen. — Vor der Fluth. — Gott 
ſchütze das Vaterland.“ 

Wir antworten darauf: Gott ſchütze das Vaterland 
vor einem ſolchen Peſſimismus! Das Haupforgan der 
Conſervativen hat unlängft erklärt, gegen die conjer- 
vative Partei könne auf die Dauer in Deutſchland nicht 
regiert werden. Wir können mit mehr Recht ſagen: 
gegen das liberale Bürgerthum kann noch viel 
weniger auf die Dauer regiert werden, wenn es ſich 
feiner Pflicht bewußt ift und dieſelbe thut. Alle die 
dichten Nebel aber, welche unſer öffentliches Leben 
heute umlagern, ſie werden zerſtreut werden und die 
Zukunft der Monarchie und des Vaterlandes wird ſich 
licht und freudevoller geſtalten durch eine volks- 
thümliche Politik. (Lebhafter anhaltender Beifall.) 

err Abg. Ehlers: Es ſei ſchwer, nach Herrn 
Rickert zu reden, denn er habe das Uebergewicht als 
Reichstagsabgeorbneter und als Fractionsführer im 
Condtane für ſich. dem Abgeordnetenhaule ſei aller- 
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dings nicht die Bedeutung des Reichstages zuzu- 
meſſen, aber als Sonderparlament des größten 
deutſchen Staates ſei es auch nicht zu unter- 
ſchätzen, ſowohl nach der guten als nach der ſchlimmen 
Richtung hin. Herr Rickert habe ſchon kurz einige 
wirthſchaftliche Vorlagen erwähnt, wollte man näher 
darauf eingehen, müßte man einen beſonderen Ver- 
ſammlungsabend beanſpruchen, um fie denen ver- 
ſtändlich zu machen, die nicht dieſe Fragen befonders 
ſtudirt haben. Zwei andere Angelegenheiten des 
Abgeordnetenhauſes möchte ich jedoch noch kurz 
erwähnen: zunächſt das Lehrerbeſoldungsgeſetz. 
Das Geſetz hat zwar nicht alles das erfüllt, was wir 
gewünſcht haben, aber die Ausführung iſt viel beſſer 
ausgefallen, als wir nach der Conſtruction des Ge- 
fees erwarteten. Meine Mitbürger wiſſen ja, daß 
die aus dem Geſetz entſprungenen Folgen mir als 
Stadtkämmerer ſehr nahe getreten ſind; für die Lehrer 
ſei dies Geſetz aber als eine bedeutungsvolle 
That anzuſehen. In der zweiten Angelegenheit, der- 
jenigen der Amtscautionen, iſt Redner der Anſicht, daß 
die Stabigemeinden im allgemeinen dem Vorgehen der 
Regierung würden folgen müſſen, wenn man auch für 
die Einzelfälle die freie Selbſtbeſtimmung der Com- 
mune wahren müſſe. — Nunmehr zu allgemeineren 
Betrachtungen übergehend, ſtimmt Redner Herrn 
Richert darin bei, daß dem Eindringen des 
Peſſimismus in die politiſche Bewegung der äuferjite 
Wiederſtand geleiſtet werden müſſe. Wenn wir die 
liberale Bewegung betrachten, ſo dürfen wir nicht 
unklar darüber ſein, daß manches, was wir heute 
vertreten, nicht gerade direct aus den eigentlichen 
Volkskreiſen hervorgegangen if. So iſt 7. B. die 
Sreihandelsbemegung von Monarchen und einer ſehr 
verſtändigen Bureaukratie, deren Vertreter jezt 
vom Schauplatz verſchwunden ſind, ausgegangen. 
Es iſt auch von Bedeutung, daß der glänzendſte 
Vertreter des Junkerthums den Gedanken der deut- 
ſchen Einheit aus dem Volke aufgenommen und mit 
fefter Hand ergriffen und verwirklicht hat. Es ſei ein 
ganz falſcher Standpunkt, wenn wir verlangen wollten, 
daß, nachdem geſchehen iſt, was wir einſt wollten, nun 
auch das mit denſelben Mitteln geſchehen ſolle, die wir 
gewünſcht haben. Wir erweiſen dem Fürſten Bismarck 
eine dauernde Dankbarkeit, welche durch die Schatten, die 
auf fein Bild gefallen find, in der Geſchichte nicht getrübt 
werden kann, aber wir durften doch nicht erwarten, 
daß er im Stande ſein würde, wie in den Bahnen der 
äußeren Politik und zur Abwehr äußerer Gefahr, nun 
auch in der inneren Entwickelung alle Kräfte des 
Dolkes nach einem Ziele zuſammen zu faſſen. Dieſe 
Erwartung war ein Irrthum, den die meiſten von uns 
begangen haben und deſſen wir uns gerade nicht zu 
ſchämen brauchen. Es iſt unmöglich, daß eine einzige 
gewaltige Perſon unſere innere Entwickelung hätte be- 
ſtimmen können. Daran müßte das ganze Volk mit- 
arbeiten. Es ift aber auch deshalb nicht möglich zu- 
ſammen zu faſſen, was jede einzelne Perſon wünſcht 
und verlangt, denn das wirthſchaftliche Leben zer⸗ 
fplittert ſich und jeder, der productiv wirkt, verlangt 
Beachtung. Unſere großen Siege haben doch nicht das 
Volk zu politiſch und parlamentariſch gefeſtigten ge⸗ 
ſunden Zuſtänden führen können, wie wir fie in Eng⸗ 
land finden; wir dürfen nicht vergeſſen, daß dort dieſes 
Ziel erſt durch jahrhundertelange Kämpfe erreicht worden 
iſt. In dieſelbe Zeit, als Deutſchland jo große politiſche 
Erfolge errang, daß es auf eine Stufe geſtellt wurde, 
die es nie vorher eingenommen hatte, fällt 
bei uns die Entwichelung des Dampfbetriebes 
und die koloſſale Umwälzung aller Verkehrsverhält⸗ 
niſſe. Da iſt es nun doch ein unbilliges Verlangen, 
daß ſich das alles ganz gemüthlich hätte vollziehen 
ſollen, es wäre auch gar kein Glück für uns geweſen, 
es hätte dann wahrſcheinlich die Dauerhaftigkeit ge- 
fehlt; geſunde, innere Entwickelung vollzieht ſich nur 
in ernfter, ſchwerer Arbeit. Nicht der Herrenglaube, 
ſondern fortgeſetzte bewußte Mitarbeit jedes Einzelnen 
bringe ein Bolk vorwärts. Dieſer energiſchen Mit- 
arbeit des Dolkes bedürfe es heute nicht minder 


ehedem. Wir haben zur Ze 


sie alles e Paärleien wiſſen es “ebene 
wenig, der Zuſtand der Unſtetigzeit bildet fo die 
Regel, daß man jeden Morgen, wenn man die 
„Danz. Zig.“ zur Hand nimmt, gefaßt darauf iſt, in 
den Nachtdepeſchen neue Ueberraſchungen zu finden. 
Vom Reichstag iſt vielleicht noch zu erwarten, daß er 
das Zuſtandekommen ſchlechter Geſetze verhindern 
könne, aber im preußiſchen Landtage liegt die Sache 
ganz anders. Da Kann die Regierung ſich Majoritäten 
aus den heterogenften Elementen bilden. Bei ſolchen 
Zuſtänden iſt von pofitivem Schaffen nicht viel zu er- 
warten. In ſolcher Situgtion iſt die Tapferkeit 
jedes einzelnen Mannes im Wahlkampfe von ganz be= 
ſonderer Wichtigkeit. Bon ihr hängt mehr als von 
vielem anderen die Geſtaltung ihrer Zukunft ab. Die 
Tapferkeit, die hier entwickelt werden muß, ift viel 
ſchwerer als diejenige, die man entwickelt, wenn man 

in der Uniform ſteckt und da, wo man durch Befehl hin⸗ 
geſtellt wird, feine Schuldigkeit thut. Die Entſcheidun 
liegt heute in erſter Linie beim Bolhe ſelbfk 
— Redner veſpricht ebenfalls kurz die Agitation des 
Bundes der Landwirthe, der auch in ländlichen Kreiſen 
das Volksbewußtſein geweckt und die Gegenbewegung 
des Bauern-Bereins geweckt habe, deren ſtarkes Kuf⸗ 
blühen in Pommern den bekannten hurzlictigen 
Operationen einiger u mit zu verdanken ich 
Der Liberalismus ſei im Volke nicht erſtorben, er 
ſei nur, zum großen Theil durch Mitſchuld der Liberalen, 
zurückgedrängt worden. Wenn wir uns nicht ent⸗ 
ſchließſen, die großen liberalen Grundſätze auf unſere 
Fahne zu ſchreiben und dann geſchloſſen dieſer Fahne 
zu folgen, ſo wird niemals aus uns das werden, was 
zur geſunden Geſtaltung des Volkslebens er- 
forderlich iſt. Auch in anderen Parteien 2 
heineswegs in allen Dingen volle Ginigke 
der Meinungen; die Gocialdemohraten bekämpfen 
ſich unter einander, aber gegen die gemeinſamen 
Feinde ſtehen fie feſt zufammen, da laſſen fie alle 
eigenen Differenzen ruhen. Auch das Centrum well 
mancherlei Spaltungen auf, aber es weiß, was eine 
große Partei bedeutet, ſelbſt die Conſervativen ſind 
heinesmegs einig, doch auch dieſe wiſſen, daß die 
Regierung mit der Macht der Parteien rechnen muß 
und daß es gilt, im geeigneten Moment dieſe Macht 


ufammenzufaflen. Davon müſſen die Liberalen 
ernen. Hängt denn die Qualität der nn 
davon ab, ob man zwei Kreuzer und einen 


anzer oder einen Panzer und zwei Kreuzer bewilligt 
m Parlament ſuche zwar die eine Partei immer die 
andere nach Kräften herabzuwürdigen. Wollte man 
darnach das deutſche Bolk beurtheilen, ſo müßte man 
es faſt für eine Dereinigung von verdorbenen Gubjertem 
halten. (Heiterkeit.) Nun, jo ſchlimm iſt es durchaus 
nicht. Nicht die Verderbniß des Volkes ſei es, ſondern 
überftrömendes Kraftgefühl, welches allerlei thör ſchte 
Erſcheinungen und Forderungen in unſerem öffentlichen 
Leben zeitigt. Auch das Machtaufgebol des Bundes der 
Landwirthe fei eine Folge diejer überftroßenden Volks- 
kraft. Diefes Kraftbewußftſein hat die Peu ze den Bund 
getrieben, denn in diejem fühlt fih auch der, welcher 
auf einer kleinen Scholle fügt, als einer der „Herren 
der Melt‘, Es giebt heine Nation in ber ganzen 
Melt, die jo gefund und fo urkräftig iſt wie unfere 
deutſche, aber es iſt auch gewiſſermaßen eine 
Nation (Heiterkeit), da fie im inneren 
viele Meinungen 


Heutſche braucht 


u 
wird she 
dem Bund der Landwirthe e 
reife, 
was 


auch volks wirthſchaftlich falſch. Was der Bund des 
Landwirthe erftrebt, gereicht nicht einmal den Land⸗ 


wirthen zum Heil. Der Bund könne, wenn ihm das 
Wohl feiner Mitglieder ausſchlaggebend ſei, nur lebhaft 
wünſchen, daß keiner ſeiner Vorſchläge Erfüllung fände. Die 
Unterſtützung aus öffentlichen Mitteln iſt eine unge- 
ſunde Sache. Der Volkswohlſtand kann nur durch 
das gedeihen, was aus eigener Kraft geſchaffen wird. 
Das 4 des Gemeinweſens kann nur er wachſen 
auf der Bafis einer geſunden Entwicklung. Das Gnftem 
der gegenwärtigen Geſchenke bewährt ſich nicht im ge- 
ſellſchaftlichen Leben und ebenſo wenig im Leben 
der Völker. Wollen wir geſunde Zuſtände 
erreichen, ſo müſſen wir mehr als bisher auf ſpecielle 
eiebhabereien verzichten und mit vereinter nachhaltiger 
Kraft nach >= Zielen ſtreben. Erſt müſſen wir 
uns eine feſte Poſition ſichern, dann können wir uns 
untereinander auseinanderſetzen. Sich im Kampfe 
fortwährend gegenſeitig in den Arm fallen, iſt ein Ver⸗ 


brechen am Liberalismus, eine ſchwere Sünde gegen 


das Wohl des Volkes. (Lebhafte Zuſtimmung.) Seien 
wir alfo einig und auf dem Platze! Nicht darauf 
kommt es weſentlich an, ob in dem wirthſchaftlichen 
Beirath einige Kanitze oder einige Fehrmänner mehr 
oder weniger ſitzen, die Entſcheibung liegt bel den nächſten 
Reichstagswahlen. Thut bei dieſen Wahlen jeder 
Deutſche mit dem Aufgebote feiner vollen Kraft ſeine 
Schuldigkeit, fo iſt mir nicht bange um die Zukunft 
unjeres Volkes und Herr Mittelſtädt kann feinen 
ee begraben tafien, (Anhaltender rauſchender 
eiſall). 

Da auf die Aufforderung des Vorſitzenden, an 
die Abgeordneten Fragen ju ſtellen, ſich niemand 
meldete, theilte Herr Berenz, wie ſchon in 
unferem Vorbericht erwähnt, noch den einmüthigen 
Wunſch der Berirauensmanner mit, die bis- 
herigen Abgeordneten Herren Rickert, Ehlers und 
Schahnasjan möchten ſich bei den nächſten Wahlen 
dem hieſigen Wahlkreiſe wieder als Candidaten 
zur Verfügung ſtellen, was mit allſeitiger Zu- 
ſummung und Kochrufen aus der Derſammlung 
begleitet wurde. Mit einem Hoch auf Kaiſer und 
Reich ſchloß dann gegen 10 Uhr Herr Bern; die 
Deriemmlung. 


[Dil. Behrendt. ] Nach langem Leiden 
ſtarb hier heute im Alter von 56 Jahren Herr 
Wilhelm Behrendt, früher Inhaber einer ziemlich 
bedeutenden Kolzhandlungs- und Rhedereifirma, 
die zum Theil ein Opfer des Niederganges unierer 
Segelſchiffahrt in den Oſtſeeplätzen wurde. 
Zn Derbindung damit gerieth in kriti- 
ſchen Jahren auch fein Hohhgeſchäft in 
Verfall, worauf ein ſchweres Leiden die letzten 
Lebensjahre des allgemein hochgeachteten, wegen 
feiner milden Geſinnung und freundlichen Bieder- 
heit in weiten Kreiſen beliebten Kaufmanns 
trübte. In ſeinen günſtigen Geſchäftsjahren ließ 
B. die bekannte hübſche Villa neben Zinglershöhe 
am Fuße des Johannisberges erbauen, welche 
er dann beim Niedergang feiner Firma zunächſt 
verkaufte. . 

* [Provinzial-Ausfhun.] Am 26. d. M. findet 
hier wieder eine Sitzung des weſtpreußiſchen 
Provinzial-KAusſchuſſes ſtatt. In derſelben foll 
außer Erledigung von Rechnungsangelegenheiten 
eine nochmalige Berathung in Betreff des An- 
trages der kgl. Regierung auf eine Subvention 
aus Provinzial-Fonds zum Weiterausbau des 
Hochwaſſerprofils der Weichſel vorgenommen 
werden. Das Neſultat der Sitzung dürfte von 
weſentlichem Einfluß auf die am 27. d. M. abju- 
haltende Conferen; wegen Aufbringung der 
Koſten für die Weichſelregulirung ſein. 

* [Conferenz der Bernſteindrechsler und 
Bernfteinwoarenfabrikanten.] Heute Vormittag 


fand im Polizeipräſidſum eine Conferen; 
N n —— 
unter welchen die Firma Gtantien u. 


«l unter 1 di 1 ma 
Becker Rohbernſtein liefern will, itgetheilt 
wurden. Don den 26 Intereſſenten, welche er- 
ſchienen waren, unterſchrieben nur drei, und zwar 
die Herren Barth. Perlbach und Lapöhn, die vorge- 
legten Bedingungen. Die übrigen Intereſſenten haben 
zu heute Abend 6 Uhr eine Oeneralverſammlung 
einberufen, in welcher ſie ihre Gegenbedingungen 
der Firma Stantien u. Becker gegenüber formu- 
liren werden. Gelangen dieſe zur Annahme, ſo 
würden auch fie die Bedingungen unterzeichnen. 

Die Mittheilung des Herrn Polizeipräſidenten 
auf Grund des neulich von uns ſeinem Inhalte 
nach bereits erwähnten Schreibens des Herrn 
Handels miniſters hat folgenden Wortlaut: 

Nachdem der Geh. Cemmerzienrath Becher, in Firma 
Stantien u. Becker zu Königsberg i. P., die gegen die 
Da niger Bernſteindrechsler ausgeſprochene Sperre 
aufgehoben hat, hat er ſich dem Herrn Miniſter für 
Handel und Gewerbe gegenüber gleichzeitig verpflichtet, 
allen inländiſchen Gewer betreibenden, mit Ausnahme 
der Ambroidfabrikanten, jedes von ihnen gewünſchte 
Quantum Rohbernſtein, das am Lager iſt, ohne 
weiteres zu liefern, ſofern und folange eine illonale 
Ausnutzung ſeines Entgegenkommens verhindert wird. 
Herr Becker hat dieſe Verpflichtung in der beſtimmten 
Erwartung übernommen, daß der ſtaatliche Schutz 
ſolchen Gewerbetreibenden in Zukunft verſagt werden 
wird, die im Wege des Bernſteinſchmuggelns den von 
ihm zu Fabrikationszwecken bezogenen Nohbernſtein 
an Ambroidfabrikanten abgeben. 

Der Kerr Miniſter für Handel und Gewerbe hat ſich 
hiermit einverftanden erklärt, weil bei dem jwiſchen 
dem Siscus und p. Becher beſtehenden Vertrags. 
verhältniſſe es auch im ftaatlichen Intereſſe liegt, daß 
p. Becher die übernommene Verpflichtung erleichtert 
wird und den beiheiligten Gewerbeireivenden kein 
Zweifel darüber bleibt, daß unlautere Geſchäfts⸗ 
machinationen, wie Bernſteinſchmuggel etc., die Aus ſicht 
auf ſtaattlichen Schutz verwirken. 

Im Auftrage des bezeichneten Herrn Minifters wird 
Innen deshalb hiermit eröffnet, daß die Staats- 
regierung es ablehnen würde im Falle wieder ein- 
tretender Verweigerung von Nohbernſteinlieferung 
durch Herrn Becher ju Ihren Gunſten zu interveniren, 
ſobald amtlich feſtgeſtellt werden würde, daß Sie 
Jyrerſeits Rohbernftein an Jmitationsfabrikanten oder 
Imitations fabriken abgegeben haben. 

lden Verhandlungen der Generalſynode 
wird der „Kreuzzig.“ zufolge für den — — 
Candgerichtspräſioenten Keßler in Königsberg 
deſſen erwählter Stellvertreter Landgerichts⸗ 
präſibdent Schäwen in Memel (ietzt benanntlich 
Candgerichtspräfident in Danzig) beiwohnen. 

* Adubiläum,] Geſtern wurde das EE 
Jubiläum des Zimmerpoliers Herrn Guſtav er bſt. 
welcher als folder ſeit dem Jahre 1872 in dem Bau- 
geihäft der Firma Kirſch thätig iſt, gefeiert. In der 
durch Fahnen, Guirlanden, baugewerkliche Emblemen 
und die Kaiſerbüſte feſtlich geſchmüchten Werhſtatt 
enthüllte Herr Baugewerksmeiſter Kirſch im Beiſein 
des geſammten Perſonals der Firma mit einer An- 
ſprache eine dem Jubilar gewidmete Gedenktafel, die 
— in der Werkſtatt Aufſtellung finden ſoll, und 

bergab demſelben dann einen koftbaren filbernen 
— mit dem Bemerhen, daß die Bauinnung den 

ubilar am Neujahrstage mit einem Diplom ehren 
werde. Die Zimmergeſellen der genannten Firma 
schenkten ein hübſches mit Blumen geſchmüchtes Seidel 
und die Tiſchlergeſellen ein Ciqueurſervice. Herr Kirſch 
verſammelte hierauf fein geſammtes Geſchäftsperſonal 
zu einem gemüthlichen Beiſammenſein. 
[Sängerbund.} Der hieſige Männergejangverein 
„Sängerbund“ wird ſich wiederum in den Dienft der 
Mohithätigheit ftellen, und jwar wird derſelbe am 


* 


2. Dezember im Lokale des Herrn Richter in Ohra ein 
Concert geben zum Beſten der dortigen armen Schul- 
kinder beiderlei Confeſſionen. — Am 4. Dezember 
findet im großen Saale des Schützenhauſes das erſte 
Wintervergnügen obigen Vereins ſtatt, zu dem größere 
Kufführungen in Ausſicht genommen worden ſind. 

*I Stiftungsfeſt. ] Am 27. November wird der Orts- 
verein der Tiſchler (5.-D.) fein 29. Stiftungsfeſt im 
Cafés Behrs am Dlivaerthor feiern, 

*Beſuch.] Der ä err Baron von 
Wenhe-Eimhe aus Schloß Nachod in Böhmen iſt hier⸗ 
ſelbſt zur Einſichtnahme in die hieſigen Ardivverhält- 
niſſe eingetroffen und im „Hotel Monopol“ abgeſtiegen. 

* [Martinseffen.] Geſtern fand unter ſehr ſtarker 
Betheiligung im großen Saale des Schützenhauſes das 
übliche Martinsganseſſen der Zriedrih Wilhelm 
Schützenbrüderſchaft ſtatt, dem auch die Spitſen der 
Staats- und Communalbehörden beiwohnten. Der 
zeitige Schützenkönig, Kerr Ingenieur Striepling, 
brachte das Hoch auf den Kaiſer aus. 

[Feuer.] In der verfloſſenen Nacht mußte die 
Feuerwehr nach dem Kauſe Breitgaſſe Nr. 14 aus- 
rücken, woſelbſt ein Schornſteinbrand ſehr bald be- 
ſeitigt wurde. 

* [Moderne Induftrieritter.] Die Criminalpolizei 
machte geſtern einen recht guten Fang. Sie verhaftete 
hier in einem Schanklocale den ehemaligen Kaufmann 
Buftav Rokter, angeblich aus Thorn, und den Kellner 
Otto Meyer, die ſich einen ganz eigenartigen Erwerbs- 
zweig geſucht hatten. Sie ſiellten ſich allerlei Legiti- 
mations-Papiere mit amilichen Stempeln aus, unter 
anderem eines, in welchem dem Inhaber beſcheinigt 
wurde, er fei auf einem Schiffe fo gefallen, daß er 
Sprache und Gehör verloren habe. Mit dieſem Papier 
18 Meyer auf die Bettelei, wobei er feine Rolle als 

aubflummer ganz gut durchgeführt haben ſoll. den 
Erlös ihrer Betteleien haben beide miteinander getheilt, 
Vor einigen Tagen haben beide auf einem Bettelgange 
einem hieſigen Gerichtsvollzieher einen Ueberneher im 
Werthe von 70 Mk. geſtohlen. Die Verhafteten wurden 
heute dem Gerichtsgefängniß zugeführt. 

* Diebſtahl.] Geſtern machte ſich der oft vorbe- 
ftrafte Arbeiter Otto W. auf dem bei Brabank löſchen- 
den Dampfer „Stella“ aus Göteborg zu ſchaffen. 
Kurz nachdem er ſich enifernt hatte, bemerkle der 
Maſchiniſt das Fehlen feiner werthvollen Taſchenuhr, 
die er in der Combüſe an einen Nagel gehängt hatte. 
Unter dem Verdacht des Diebſtahls wurde W. feſt⸗ 
genommen. 

Polizeibericht für den 19. November.] Verhaſtet: 
14 Perſonen, darunter 2 Perfonen wegen Urkunden- 
fälſchung, 1 Perſon wegen Hehlerei, 1 Perſon wegen 
Zechprellerei. 1 Perſon wegen Diebſtahls, 3 Perſonen 
wegen Trunkenheit, 2 Obdachloſe,. — Gefunden: ein 
Meſſer, 1 Schlüſſel, Papiere auf den Namen des 
Arbeiters Eduard Linde, 1 Taſchenmeſſer, abzuholen 
aus dem Fundbureau der kgl. Polizei-Direction. 
1 Portemonnaie mit Inhalt, abzuholen aus dem 
Polizei - Revierbureau Langfuhr. 


Aus der Provinz. 


Elbing, 19. Nov. (Tel.) In Jungfer find die 
Wirthſchaftsgebäude des Beſitzers Auguft Karſten 
Nachts mit ſämmtlichen Erntevorräthen niedergebrannt. 
4 Kühe, 1 Hengſt und ſämmtliches Jungvieh find mit⸗ 
verbrannt, 

Stolp, 16. Nov. Bei der zum Zwecke des Aus- 
ſcheidens aus dem Landhreife veranſtalteten Volks- 
zählung in unferer Stadt am 2. Novbr. d. J. hat ſich 
ergeben, daß die Bevölkerungszahl auf 25 964 Ein- 
wohner geſtiegen iſt. 

Crone an der Brahe, 19. Nov, (Tel.) Bei einem 
in Schwekatowo ausgebrochenem Feuer verbrannte der 
Arbeiter Gackowski. Der Knecht Banczowshi erhielt 
furchtbare Brandwunden. 


. Prag, 18. Nov. In der Nacht vom dienstag 
ih, Jalkenau und 


zum Mittwoch wurden in A 
Karlsbad mehrere theils heftige, theils ſchwächere 
Erdſtöße verſpürt. Schaden wurde nicht ange⸗ 
richtet; an den Karlsbader Quellen iſt keine Der- 
änderung zu bemerken. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


* (Die Pariſer Sängerin Jvette Gilbert] iſt 
für das Berliner „Apollo - Theater“ für ein 
Gaſtſpiel im Februar verpflichtet worden. 

London, 16. Nov. die Gründung der 
Röntgen-Geſellſchaft in London ift kürzlich unter 
dem Vorſitze Profeſſor Silsanus P. Thompfons 
erfolgt. In der conſtituirenden Derſammlung 
wies der Vorſitzende darauf hin, daß außer den 
Veröffentlichungen Liſters über die antifeptifche 
Wundbehandlung und der Entdeckung Jackſons 
über die narkotiſirende Wirkung des Schwefel ⸗ 
äthers, keine andere Publication in unſerem 
Jahrhundert eine ſo ungeheure Tragweite gehabt 
habe, wie diejenige Rönigens. In der Deriamm- 
lung wurde ein ſehr finnreih conſtruirter 
Apparat vorgeführt, mit deſſen Hilfe es ſelbſt 
einem Laien möglich ſein wird, den Sitz einer 
Nadel oder eines anderen fremden Gegenſtandes 
im Körper zu beſtimmen und zwar mit größter 
Senauigkeit. Der Zweck der Geſellſchaft iſt die 
weitere Erforſchung der Röntgenftrahlen und ihre 
Anwendung. 


Zuſchriften an die Redaction,*) 


Zoppot. 18. Nov. Auf der Tagesordnung für die 
Sitzung der Gemeindevertretung vom 15. d. ftanden 
einige recht wichtige Berathungsgegenſtände, es hatte 
ſich daher eine Anzahl von Gemeindeangehörigen ein- 
gefunden, welche der Sitzung als Zuhörer beisu- 
wohnen beabſichtigte. Nach Eröffnung der Sitzuug 
wurde, wie üblich, für die Verleſung des Protokolls 
über die Sitzung der Badedirection die Oeffentlichkeit 
ausgeſchloſſen, die Zuhörer mußten abtreten. Nach 
Wiedereröffnung der öffentlichen Sitzung folgten Ver⸗ 
leſung des Protokolls über die letzte Sitzung der Ge- 
meindevertretung und einige geſchäftliche Mittheilungen 
des Herrn Gemeindevorſtehers, fobann wurde be- 
ſchloſſen (und Pe in öffentlicher, nicht in geheimer 
Sitzung, wie die Landgemeindeorbnung vorſchreibt), 
die erſte wichtige Nummer der Tagesordnung: 
„Beſprechung über den von der Babedirection aufge- 
ftellten Etat pro 1898/99“ in nichtöffentlicher Sitzung 
zul erledigen; die Zuhörer wurden bis auf einen, der 
bleiben durfte, genöthigt, für die ſtundenlange Be- 
iprechung das Sitzungslokal wiederum ju verlaſſen. 
Es ſoll hier nicht erörtert werden, ob zu Beſprechungen 
eine Sitzung der Gemeindevertretung anberaumt 
re darf (nach der Landgemeindeordnung hat die 

ur ndevertretung nur über Gemeindeangelegenheiten 
iu beſchuießen), es fol auch nicht unterſucht werden, ob 
es zuläſſig ifi, Über einen Etat, der nach geſehlicher 
Vorſchriſt vor feiner Berathung in der Gemeinde 
vertretung öffentlich ausgelegt werden muß, in ge- 
heimer Situns zu berathen und zu beſchließen. Soviel 
Rücficht dürfen aber wehl die Semeindemitglieder 
beanſpruchen, daß, wie ſolches Überall geſchieht, ſchon 
auf der Tagesordnung angedeutet wird, welche Segen ⸗ 
ſtände vorausſichtlich in nichtöffentlicher Sitzung zur 


„) Für die in dieſem Theil enthaltenen Aund- 
gebungen aus dem Publikum übernimmt die Rebaction 
eine weitergehende als die ihr ee obliegende 
Derantworflichkeit nicht; fie muß es insbeſondere auch 
ablehnen, ihrerſeits den ſachlichen Inhalt ſelcher Zu⸗ 
ſchriften zu vertreten. 


wichtigſten Fragen der Kunſt auszuſprechen. 


traut ward. 
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Erledigung nommen werden und daß die geheime 
Derhandlung an den Schluß der Sitzung verlegt wird. 
Ein Bürger. 


Letzte Telegramme. 


Berlin, 19. Nov. Zur Erledigung des 
Kaiti-3wiſchenfalles iſt nunmehr die Indienft- 
ſtellung des Panzerkreuzers „Deutſchland“ be- 
fohlen. 

Paris, 19. Nov. Major Jorcinetti wird Roche ; 
fort gerichtlich belangen, weil dieſer ihn be- 
ſchuldigt hat, er fei von der Familie Dreyfus be- 
ftochen worden. 

London, 19. Nov. Die „Times“ ſchreibt: Das 
britiſche Kriegsamt habe das Vertrauen des 
Landes verloren. Die Lage des Heeres ſei be ; 
klagenswerth, die Koſten ungeheuer groß. Die 
Frage ſei in keiner Weiſe eine Parteifrage. Die 
Nation erwarte mit Recht die Löſung der Frage 
von den Leuten, denen die höchſte Macht anver- 
traut ſei. 

Konſtantinopel, 19. Nov. Die Note der Pforte 
an den Bolſchafter Calice beireffend die voll- 
ſtändige Zenugthuung in der Affaire Merſina 
iſt in ſehr entgegenkommendem Tone gehalten. 
Sie ſpricht die Hoffnung aus, baß die zwiſchen 
den beiden Herrſchern und Regierungen be⸗ 
ſtehenden freundſchafllchen Beziehungen durch 
dieſe Erledigung noch weiter befefligt werden 
mögen. 

Konſtantinopel, 19. Nov. Die Friedensver⸗ 
hondlungen nehmen einen befriedigenden Fort- 
gang. In der letzten Sitzung drehten ſich die 
Erörterungen darum, ein Einvernehmen zu finden 
über Artikel 9, welcher die Immunität und 
Privilegien betrifft. die Berathung wird beute 
fortgeſetzt werden. Geſtern hat keine Sitzung 
ftattgejunden, da Tewfik Paſcha bei der feier- 
lichen Audienz zugegen war, in welcher der 
deuiſche Botſchafter, Freiherr v. Marſchall, dem 
Sultan fein Beglaubigungsſchreiben überreichte, 

Die meiſten ktürkiſchen Conſuln, welche in 
Griechenland ihren Sitz haben, ſind geſtern dorthin 
abgereiſt. 


Citer atur. 


* [Ein neuer Roman von Georg Übers], 
betitelt „Arachne“, wird im Laufe des November 
in der Deutſchen DBeriags-Anftalt in Stuttgart 
erſcheinen. der Autor führt in dieſer eigen- 
artigen Erzählung den Leſer diesmal wieder nach 
egypten, und zwar in ein entlegenes Weber ⸗ 
flädtchen und von dort aus in die unter 
Ptolemäus Philadelphus ſchnell erblühende Heim- 
ftätte des Realismus, in das alte Alexandria. Die 
Schickſale und Wandlungen des Helden, eines 
jungen griechiſchen Bildhauers, boten Georg 
Ebers Gelegenheit, ſeine Anſichten über se 

ie 
bewegte Handlung kommt in jenem Pergamos 
zum Abſchluß, das uns Deutſchen durch die kraft ⸗ 
vollen Bildwerke vom Altare des Attalos fo ver- 


Standesamt vom 19. November. 
Geburten: Brunnenbohrer Guſtav Eggert, T. — 
Maſchiniſt Hermann Neudert, T. — Rentier Paul 
Habermann, S. — Bildhauer Karl Röſchke, T. — 
Maſchinenſchloſſergeſelle Janaz Sobota, T. — Eifen- 
dreher Conrad Lenz, S. — Schiffseigenthümer Max 
Sieliſch, S. — Arbeiter Friedrich Schiemann, S. — 
Reftaurateur Bernhard Schier, S. — Bernſteindrechsler 
Wilhelm Prillwitz, S. — Klempnergeſelle Albert Gorgs, 
T. — Unehelich: 2 S., 1 2. 
Kufgebote: Hofbeſitzer Conrad Wilhelm Weigle zu 
Gr. Guckſchin und Emma Clara Bleßmann hier. — 
Hanbelsmann Johann Zriedrich Mathe und Anna 
Maria Auguſtine Walter, beide hier. — Fiſcher Friedrich 
Kuguſt Macjull und Erneſtine Reinke zu Labagienen. 
— Ober-Zimmermannsmaat der 1. Werftdiviſion Albert 
William Neander zu Gaarden und Anna Wilhelmine 
Müller hier. — Schmiedegeſelle Peter Paul Schablewski 
und Alwine Karoline Schock, beide hier. — Bäcker- 
geſelle Paul Franz Paragenigs und Maria Eliſabeth 
Taube, geb. Witznick, beide hier. — Schloſſergeſelle 
Wilhelm Schmida und Henriette Eleonore Aapahnke, 
beide hier. — Ober-Ingenieur Kermann Mag Franz 
hier und Kedwig Thereſe Auguſte Heidepriem zu 
Cöthen. - 
Heiralhen: Prediger Cäſar Theodor Paul Jahn zu 
Cangenau und Gertrud Ottilie Günther 5 — Maler- 
3 Paul Aloyfius Lehmann und artha Juliane 
abzikowski. — Schmiedegeſelle Michael Gosjka und 
Julianne Magdalene Ochrey. — Kauszimmergeſelle 
Albert Bernhard Liebnig und Johanna Augufte 
Krönke. — Materialienausgeber Rudolf Chriſtian 
Meſech und Emilie Amalie Dannecher. — Arbeiter 
Robert Karl Ernſt Schanz und Caroline Junkuhn. — 
Arbeiter Leopold Auguft Friedrich Dollas und Alwine 
Erneſtine Keller. Sämmtlich hier. 
Todesfälle: Rentier Philipp Schmidt, 83 J. — Kauf- 
mann Johann Wilhelm Behrendt, fallt 56 J. — Hoſpita- 
litin Wittwe Louiſe Johanna Behrend, geb. Troſiener, 
3 J. — Wittwe Pauline Albertine Schaller, geb, 
Stoch, 81 J. — Comtoirdiener Eugen Friedrich Cabude, 
33 J. — S. d. Locomotivführers Wilhelm Schick, 5 3. 
— Maler Olto Holtz, 33 J. — G. d. Küſters Franz 
Sfachta, 3 W. — Arbeiter Hermann Schmolinski, 37 J. 
— ae Louis Konhkiewicz, 72 J. 7 M. — 
S. d. Tiſchlergeſellen Bernhard Gramowski, 6 W. — 
Frau Amalie Brandt, geb. Vowitz, 55 J. — Unehelich: 
1 S. todtgeb. 


Amtliche Notirungen der Danziger 


Börſe 

von Sreitag, den 19. November 1897. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M per Tonne ſogenannte 
Factorei-Proviſion uſancemäßſig vom Käufer an den 

Derhäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Klilogr. 
wu: hochbunt und weiß 740-750 Sr. 176-183 


ez. 
inländiſch bunt 729-761 Gr. 172—178 M bez. 
inländiſch roth 729—772 Gr. 173—182 M bei. 
tranfito roth 724 Gr. 148 M bez. 
Noggen per Tonne von 1000 Kilegr. per 713 Gr, 
Normalgewicht inländiſch 
grobkörnig 653—726 Gr. 128 130% M bei. 
Serſte per Tonne sen 1000 Rilesr. 
inländiſch große 641—847 Or. 130—135 M bez. 
tranſite große 835—659 Gr. 100—102 M bei. 
tranfito kleine 597—868 Gr. 85—93 M bez., ohne 
Gewicht 85 M bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilsgr. tranſite weiße 
108— 109 M bez. 
Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 151 M bez. 
Kleie per 50 Kilost. Weiten. 3,65—3,67½ M be., 
Roggen- 3,67½— 3,80 M bezahlt. 
Der Borfiand der Producten -Vörſe. 
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Rohzucer per 50 Kilogr. ine, Sack. Tendenz: fetig. 
Nendement 880 Zranfitpreis franco Neufahrwaſſer 
8.,65—8,70 M bez., Rendement 750 Zranfitpreis 
franco Neufahrwaſſer 6,75—6,80 M bez. 

Der Börſen-Vorſtand. 


Danzig, 19. November. 


Getreidemarkt. (H. v. orſtein.) Wetter: 
Temperatur + 60 R. Wind: W. 
Weizen in ruhiger Tendenz 
reifen. Beſahlt wurde für inländiſchen hellbunt ſtark 
erogen 761 Gr. 172 M, hellbunt etwas krank 729 Gr. 
178 M. hochbunt 756 Gr. 182 M, fein hochbunt 740 
und 745 und 758 Gr. 183 M, weiß krank 742 Gr. 
176 M, roth 729 Gr. 173 M, 747 Gr. 176 M. 772 
Gr. 182 M, für ruſſ. zum Zranfit Ghirka 724 Gr. 
148 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 726 
Or. 130,50 M, etwas krank 653 Gr. 128 M. Alles 
per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt 
inländ. große 644 Gr. 130 M, 647 Gr. 131 M. 
641 Gr. 135 M, ruſſ. zum Tranſit große 635 Gr. 99 
M, 694 Gr. 101 M, 659 Gr. 103 M, kleine 603 Gr. 
68 K, 597, 600 und 603 Gr. 91½ M, hell 653 und 
668 Gr. 93 M, Futter- 85 M per Tonne, — Erbſen 
ruff, zum Tranſit mittel 108, 109 M per To. bei. — 
Leinſaat polniſches, beſetzt 151 MM per Tonne geh. — 
Weizenkleie feine 3,65, 3,67½ AN per 50 Kilogr. 
bezahlt. — Noggenkleie 3,67½, 3,70, 3,77½, 3.80 M 
per 50 Ailogr, gehandelt. — Spiritus. Contingentirter 
toco, 54,50 bez., nicht coningentirter loco 35,25 M Gd. 
—— — . — — ¶iU—ñͤ—ů—ů— ——— — — 


trübe. 


bei unveränderten 


Börſen-Depeſchen. 
Berlin, 19. November. 
Er s. v. 18. 


‚2.18. 
36,00] 1880 Ruffen 103,10 103,20 
— 14% innere 

66,45 66,40 


ruff. Ant. 99 
Türk. Adm.- 

95,00 94,90 
89,90 90,00 


Anleihe. 

5% Mexihan. 

81 d 95,50 95,79 
93,60 93,60 


5 0. 
97.00 97.005 7 Anat. Pr. 
96,100 96,00 
143,10 143,10 


do. 102,80 102.80 Actien 
35 do. | 9740| 87,30 Sranzoi. uit. 
188,10 188,28 
81.75 81,7 


| Dorimund- 
100,10 100,00) Bronau-Act, 
99,90 
91,60 119,25 119, 
99,801 D. Oelmühle 
172,00 St.-Act . . 105,00 104,75 
156,75] do. St.-Pr. 107.25 107,00 
187,10 185,60 


Harpener 

Caurahütte 173,90 173,50 
Allg. Elekt. G. 279,30 280,50 
| Darı.Bap.»2, 197.25 197,10 
Gr. B. Pferdb. 451,25 452, 


Spiritus loco 


Petroleum 


33 weſtpr. 
Pfandor.. 
3½ pm. Pfd. 
Berl. Hd.-Gſ. 172.40 
Darmſt. BR.] 156,80 
Danz. Priv. } 
Bank...| = | — 
Deutime Bk. 205,60| 205,80 
Disc.-Com. 199,90 199,10 
Dresd. Bank 157,00 157,50 

ö Oeſir. Noten 


Oeſt. Erd.-A. ö 169,80 169 
ultimo .. 222,30 222,40 Rufi. Noten 
5% ital. Rent. 94,10 94,00 Caſſa . . 217,40 217,75 
3% ital. gar. London kur) — | 20,3% 
Eiſenb.-⸗Ob. 9125 57,70 London lang“ — 20,31 
4% öſt. Gldr. 104.25 — [Warſchau. 216,30 216,20 
rm. Gold- Petersb. urs 216,10 216,20 
91,70) 91,60] Peters b. lang 213,38 213,30 


4 Rente 189% 
5 Tendenz: feſt. 


8% ung. dr.] 103,70} 103, 

Privatdiscont 

Berliner Getreidebericht. 

Berlin, 19. Nov. (Tel.) Der Verkehr in Getreide 
war heule ſehr ſtill und die Stimmung ge- 
drückht. Weizen hat dabei einen Theil der 
geſtrigen Beſſerung wieder aufgegeben und 2 
Roggen war eine Kleinigkeit billiger. Hafer i 
unverändert. Nüböl blieb ziemlich preishaltend, doch 
umgeſet worden. Mie geſtern 
loco ohne Faß 
50er mit 55,50 M bezahlt. Die Zufuhr iſt anſehnlich 
geweſen, hat aber wieder gute Aufnahme gefunden. 
5 e wurden feſte Forderungen durch⸗ 
geſetzt. 


91,80 
99.90 


Spiritus. 
Königsberg, 19. Nov. (Tel.) (Bericht von Portatius 
und Grothe.) Spiritus per 10000 Liter ohne Faß: 
Novbr. loco, nicht contingentirt 35,40 M., Nov. 
nicht contingentirt 35,00 M, Nov.-März nicht contingen- 
tirt 35,50 M Gb., Frühjahr nicht contingentirt — M. 


Meteorologiſche Depeſche vom 19. Noubr. 
Morgens 8 Uhr. 


(Telegraphiſche Depeſche der „Danziger Zeitung“.) 


Wind. Wenter. Tel. | 


Stationen. 


1 


Cherbourg — —. 


Helder 712 m 2 wolkenlos] 9 
Sylt 767 1% 3 wolkig 8 
Hamburg 770 SW 1 wolkenlos 4 
Swinemünde 767 SW 8 wolkig 5 
Neufahrwaſſer 762 |@ 8 heiter 8 
Memel 758 RW 6 wolkig 7 
Paris 174 IRND 2 Nebel 7 
Münſter 772 W 1 bedeckt 8 
Rarisruhe 774 | RD 3 Nebel 5 
Wiesbaden 773 N 2 bedeckt 6 
München 774 SW 23 heiter 6 
Ehemnit 772 1 wolkig 8 
Berlin 271 IB wolkig 7 
Wien 772 Iftil — Nebel 8 
Breslau 770 [NM 2 halb bed. 7 
Il d' Aix 773 OSD 2 Dunſt 10 
Nizza 773 D 1 wolkig 10 | 
Zrieft 8 eg m 


Scala für die Windftärke: 1 == leifer Zug, 2 == leicht, 
3= 1 2 * ir ; An 1 
eif, 8 = ſtürmiſch, 9 = ‚40 = ſtarker Stur 
115 heftiger Sturm, 12 = Orkan, 19 88 

Ueberſicht der Vitterung. 

Ein tiefes barometriſches Minimum liegt bei ben 
Lofoten, feinen Wirkungskreis über Skandinavien und 
das ganze Nord- und Oſtſeegebiet ausbreitend und an 
der ſüdnorwegiſchen Aüfte ſtürmiſche an der oſtdeutſchen 
Küſte friſche bis ſtürmiſche Weſtwinde erzeugend. Am 
höchſten iſt der Luftdruck vorm Kanal. In Heutſchland 
iſt bei weſtlicher Luftbewegung das Wetter mild und 
trübe, in den nordweſtlichen Gebietstheilen iſt die Tem- 
pie erheblich herabgegangen. In Nord- und 
itteldeutſchland iſt meiſtens Regen gefallen. 

Deutſche Seewarte. 


Meteorologische Beobachtungen in Danzig. 


32 Stans | Zberm | Wind und Wei 
SS mm | Eelfius. eiter. 


13| 8 13 + 22 W., friſch; bewölkt. 
19112) 764.3 * 2 * * — 


Verantwortlich für den politischen Ipell, Jeulketen und Bermilchtes 
Dr. 3. Herrmann, — den lokalen und provuinzichen, Handels-, Marine 
Theil und den übrigen redactionehen Inhait, ſewie den Ja ſot aden ig 6 
A. Alein, beide in Danııg. 


mit EM, 


Aberdeen 762 SW 4 wolkig 13 f 
Chriſtianſund 142 WSW 9 Regen 10 3 
Kopenhagen 764 -W 3 Dunſt 

Stockholm 753 Sw 2 halb bed. 4 
Haparanda 745 S Schnee —2 
Petersburg — — — — 
Moskau — — 


— 775 5 halb bed. 1; 


EN 
7 rn ) 
23 3 A 


‚Familien Nachrichten. FRE ERNTURTINTITRUNETNIREIEEEIENAT UT KENUINIETLLTT e lad did g 
Brodbänkeng. 18. J. Ulrich, Brodbänkeng. 18. 


Wein-Gross-Handlung. 
Direeter Import sämmtl. ausländischer Weine. 
Lager von inländischen Weinen 


sowie 
Rum, Cognac, Arrac, Whisky, 
Punsch - Essenz, Schwedischen Punsch, 
Porter und Ale. 


u EZ EZEHD 
Die Verlobung, unſerer | 
älteften Tochter Ida mit 
zn Max Fleiſcher aus 
— Bas nd 
uns hierdurch ergebenil an. 
zueigen. (22873 

f Brombera,lim Novbr. 1897, 


Heute entſchliet ſanft nach 
langem ſchweren Leiden 
unſer guter Gatte, Vater, 
Sohn und Bruder, der 


Kaufmann 
= Wilhelm Behrendt 
im 56. Lebensjahre, 
Solches zeigen tief be⸗ 


Neu- Eröffnung 
Morgen Sonnabend, den 20. November, Mittags, 


Conditorei und Cafe 


Max Merten und Frau 


TE 


Mathilde,seb. Blumenthal. 1 trüb an (2288 3 

5 5 — N 5 40% 19. Ropbr. 1897 Specialität: Kohlenmarkt 9 vis-A-vis dem Theater, Kohlenmarkt 9. 
f e Kinte enen. ; ; FR ; 

1 a Die Beerdigung findet Griechische Medicinalweine 5 Empfehle dem geehrten Bublikum meine auf das angenehmite und 
ax Kleischer \ Montag, den 22. d. Mis. laut kriegsministeriellem Erlass v. 1. Januar 1887 tene be ausgefinttelen e geneigtem e r d Tannjäbzige 
Verlobte. Nachmittags 3 Uhr, von der (Armee-Verordnungs-Blatt p. 1887 No. 5) als Ersatz für yrahtiihe Thätigkeit in den größten Conditoreien des In. und Auslandes be- 
Bromberg Berent 1 ge 4 N Portweine und schwere Undar weine ihrer billigen Preise a n ee, bemalt e 
2 = "Wil au eiri- 1 ilitä 1 ff e ‚ 5 - 
m wegen in den Militärlazarethen eingeführt. (3859 o aller Art Beſtellungen auf N ale (228046 


hole fait, al „% Liter- Flasche M 1.90 bis M 6.—. 


Münchener Bier 
aus dem Bürgerlichen Brauhauſe München empfieſg 
die alleinige Niederlage von ( 


Robert Krüger Nachfl., 


Langenmarkt Nr. 18, Telephon Nr. 359. 


Marzipan, Torten, Baumkuchen, bunte Schüſſeln, 
Taſel-Aufſätze etc. etc. 


Sohlamaft Gustav Pegel, gohlennurtt 9. 


‚Die Beerdigung meiner WS 
lieben Frau 92 


[Franziska Loewenstein, Nina Lenden: 


geb. Kalkstein, Iss. „Jenny“, ca. 20./23. Noybr. 
88. Nov. 


I Agnes“, ca. 25/29 
findet Sonntag, den 21. No- EN, N 
Dember. Radımitlage um S. „Brunette“. ca, 98 Nov. 


Uhr, von der Leichen liva® ca. 3/8. Dezbr 5 ; CCC CCC r 


0% Rabatt. 


5 5 ; 4 
bhofes Stolzenberg aus 2s laden in London: 
ſtatt. (1768 


Nach Danzig: 22880 5 
Ipecialgeſchäft 


0 SEE Finder: 
Mäntel Garderoben 


E 4; > 

A Zursu.sehlverein 
HF Danzig. 

Montag, den 22. November, 
Abends 10 Uhr 

lenach dem Turnen) in der 

„Concordia“, Langenmarkt 15: 


Ordentliche 


Hauptverſammlung. 


Tagesordnung: we. 
Kaffenbericht. Abinberelt licher 


Der Vorſtand. 
Sonnabend, den 20.9. Mis. 


2 Uhr Nachmittags, 


Sammelort 
zur Schleppiagd: 


Kurhaus Zoppot. 
Veſtpt. Rite Verein. 


ergnüg ungen: 


Wilhelm⸗ 


Der tief betrübte Gatte 
Siegfr. Loewenstein. 


Concursverfahren. 
ueber das Vermögen des Kaufmanns Julius Kenmann von] 
hier wird auf feinen eigenen Antrag heute am 16. November 1897, 
Mittags 12 Uhr, das Concursverfahren eröffnet. 8 
Der Stadtrath Karl Schleiff von hier wird zum Concursver⸗ 
walter ernannt, . . 
Concursforderungen find bis sum 14. Januar 1898 bei dem] 


Gerichte anzumelden. “ 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er- 
nannten oder die Wahl wie die 8 
Beitellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Z alls über die 6. 
im $ 120 der Concursordnung bezeichneten Gegenſtände — auf 

den 10. Dezember 1897, Vormittags 11 Uhr, 8 
— und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 


den 28. Januar 1898, Vormittags 11 Uhr, N 
— vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 13, Termin; 
anberaumt, 

Allen Perſonen, weiche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache 
in Beſitz haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig ſind. 
wird aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leilten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, für welche fie aus der Sache 
abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Concursver: 
walter bis zum 9. Deiember 1897 Anzeige zu machen. (22869 


Königliches Amtsgericht zu Graudenz. 
Steckbriefs-Erledigung. 
Der hinter den Tagelöhner Johann Mickiſch unter dem 


12. November 1896 exlaſſene, in Nr. 22271 dieſes Blattes auf- 
genommene Steckbrief iſt erledigt. Actenzeichen V. J. 694,96, 


Elbing, den 15. November 1897. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


Berdingung. | Hernfette Werdergänfe, Gr. Grtra’dorlielun. | 
e | Flum, Benefiz 


8 1 : ‘ 5 hriae: hi, . n a und vorlettes Auftreten 


'odenacker. 
eee 
i 2 
ur zynski, 


Große Wollwebergaſſe 5. 


Theater. 
Director u. Bei. Hugo Diener. 
Gonnabend, 20. Nopbr. 1897: 


de e Gulf ceb ern.. Inte kon. u 
Keulen, a f 
| 5 ea. b ab er e Ar: a Normalhemden, Man naß . 
um Eröffnungstermin, ch “ ” 8 haften Einkäufen 5 2 Ni A 
1 2 e 8 eſen- Programm 
7978 Dormitte 3 1 A und Knochenbrüſte, Ferner empfehle ich als beſonders preiswert: Strümpfe, i 23 15 8 


in nur bewährten Qualiläten, 


r, 
Baubureau in Mühlhof bei Kittel 


5 Zästidine icht „ 
= N einzufenben, Keulen, t 1 cht dageweſen 


rmiſcher Erfolg. 


Stickereien i 
Kaſſenöffn. 7Uhr. Anf. 7½ Uhr. 


” . ” *. ” 1 „ 5 


für Schuhe, bis auf die Züllung fertig, a 50 
* 7 Kiſſen, 3 


f je Socken, n fle. 9 5 
aun v ben e ichſel-Cavi Brodbeufel. Scherk. 23 Koc Teſchentuchbeßauer f Ber 
7 fl E 3 — 3 ez. Brodbeutel, Siſcher !.. T0 : "Uhr. | 
, >| Baysrkiten Adolph Schott, Föcherl. Bräu 
n , ,, 32 1 Höcherl-Bräu. 
1 10 von echte Norweger „ Markthorbd., S iſcherl., 40 „1, n ae 30 „1122 Breitgaſſe 122. 11 Langgaſſe — — — 
- i i ” ” 7 7 To 
Mühlhof bei Rittel, Delicateß-Anchovis , Schirmen, aarniet, 48 ;. 1 „. Zrühitüchsbeutel eme, . 
den 16. November 1897. in Original-Packung „ Klammerbeutel 1 Wandſchoner Regense ir me, Re 
Der Königliche empfiehlt 1767] Tischläufer — 7 N 28843 größte auswahl zu enorm billigen Es ladet freundlichſt ein 
„ Alexanderlieiimann Neil Alle Artikel find aus dauerhaften guten Stoffen hergeſtellt. Preiſen, B. Seidel. 
eckmann. | i 
3 DE nfleinollen Ztieier-| Gummiſchuhe, prima, Heute Abend: 


u. Koenenkamp. zamiraeis 
„AA —— ͤ ͤ ö—— . 


ments in Allenſtein follen Tiſchler (2 


1 | A | Rufjiihe Gummiboots f 
Loose inöffenitier Ausschreibung FJ riſche Grosses assortirtes Lager von 4. empfiehlt ; (22876 Ninderpökelbruf 
ble Bedingungen find im Gold-, Silber-, Corallen- A. Walter, Schirm. Fabrik, mit Meerrettig. 
b Bratzander Hauen. eser Alex. Sachs, Maß hauſchegaſſe. Gtgut Krhien mil Spe. 
ee ener Suben, e Groß. Lager in Uhren, Gold-, Silber Emil Schreiber, 
Aufs it verſehen. müffen bis eingetroffen, Geld und Gitber / Alfenide- und Nickelwaaren 1288 


kaufe und nehme zu höchſten 

Preiſen in Zahlung. 
Selbſtfabrikation von Berloburgsringen 
in jeder Preislage auf Lager. 


zu äußerſt billigen Preiſen. 

Reparaturen an Uhren u, Schmuckſachen werden billig, fauber 
und unter Garanſſe ausgeführt. Pergolden und Derfilbern aller 
Arten von 1. in 8 billig und 8 Altes Gold weh 


— e.. 
Silber nehme in Ren Eugen egner, Uhrmacher un K gelbahn 


Goldarbeiter, Danzig, Fiſchmarkf 20/21, Ecke Häkergaſſe. neu renovirt, der Neuzeit en- 


— — —˙— ³ůñ——T— BERETEeeNTeTEEITEBEET" 
em 
ee ——— ch d 7 
Unterr ocke, yrossartige e ich den geehrten degelſch en 


D t 3 
n eee, un can 
Vormittags 11 Uhr, John Blöss, 


= 8 Amis 287 8 
An Markthallenitand 140d 0. 


Der Barnifon-Baubeamte. 
FCC 
Neue Synagoge. 


FE: Auswahl, sehr ; zur gefl. Benutzung. (21016 
„„gettesbienft: Corsets, e Parfümerie Cato Reverabend 
Freitag, den Wee A ee re ia 1 empfiehlt 8 y eyera 6 5 
x u. Sauce, d e 8 
8 Sonnabend, hen DD. onen. a 9 57 4 Schürzen, Violette ll Amour. Halbe Allee. 
Morgens Uhr. eumonds-] Himbeerſaft mi Pr 
weihe. Predigt 10 Uhr. A A d W J Hallauer Alles übertreſſend und einzig großartig gelungenes A. W. Dubke 
i We M g, . J 5 . . . tdw Case: von $ 
4 Uhr, Morgens t. n Ein Tropfen genügt zur feinen Parfümirung. 


: Holz und Kohlen = 
T au billigiten Tagespreiſen. — 


f i f 50 8. 3% 
| ee 2 * l Käse. 7 Kein Kunstproduet 


Gustav Henning Einen Posten Tilsiter Fettkäse ſondern fünffacher Ertrait-Auszug ohne MI: Fa 
3 Apfelſchnitte, f Altitädt. Graben 111. feinste Graswagre, pro Biund 60 „3, ſowe Moſchus-Nachgruch! 3 Ankerſchmiedegaſſe 16.5 
türkiſche Pflaumenkteide 5 -Sahnen- und Schweizerkäse, Violette d’Amour Extrait à Flac. im eleg. Einzeletui M 3,50. A S halle 
Alb empfehle. (1775 An- und Verkauf echte fette Weidewaare, in 1. Prel e ee Violette d’Amour Extralt d eleg. Carton mit 3 Flac. M 10.—. E. x c * 7 

Wenze i e Nr. 38. Violette d Amour Extrait à mittl. Flacon M 2, —. 0. e 
ee = ee Walt ee en Mit, Drsbe Bincn . egi, e er 
= * Ä — x r Art. 
Fin zu allen Gelegenbeit, pall. Gut Sohannisthal Violette 7 — 8 à hocheleg. Cart. mit 3 Stck. M 2,75. Peligegrandet 1848. 8 


Grundbeſitz, 


Belethung von Hypotheken, 
ſowie Baugelder 


5 gern geiehenes Geichenk find 
apier- 
Kaſſetten, 


empfehle dieſelben in gr. Kusw. 


Clara Bernthal, 2% % 48. 


übertrifft in jeder Hinſicht feinfte framzöſiſche Toiletteſeifen 


offerirt 
D ab er'ſ che Speiſ ekartoffeln und giebt im be eee ſtarke Beilchen⸗ 


arfümirung. 
vermittelt (22693 für den Winterbedarf bei Mindeſſabnahme von 5 Centnern zum Violette d' Amour Sachets, hachfeine Ausftattung, à M 1 


2 2,25 M Centner franco Haus. 5 arfümirt Wäſche, Kleider, Briefpapier, 
J ulius Berghold,. proben id Reſteiun ur "im Ciaarrengeſchä von 8 einzig fein, natürlich und ſtets im Geruch anbaltend., u 
£angenmarkt 17, I. 


Größtes Lager 


in (2107 
ſelbſtgefertigten 
Zacharias, Hundegaſſe 14, erbeten. Violette d Amour Kopfwasser, à Flacon M 1,75, erb 


ö Muffen und K 
. — . —— ilchenblüthen, ragen 
nr A FF t. 
. 
Bau⸗Parzellen 
in Langfuhr. 


Schuppenbildung! Eingang Wiener Baretis, 1 m 
38- Haupt-Depot für Dania WW 25 cm ni Bärenteppichfelle. 

An der neu angelegten Straße mit Canaliſtrung u. Waſſerleitung 
5 noch Parzellen im Ganzen oder getheilt unter gün an a 


Koske, Canggaſſe 29, J nach Maaß unter Garantie für 


anerkannt guten Sitz. 
Schubert. Canggafle 52, I, Re ee — 


R. Hansfelder, Breslau. [ee 


1 er 42 und De 


Darfümerie Alb, Neumann, Langenmarnt, Anfertigung eleganter 
ingungen ju verkaulen. 


ferner erhältlich bei: Herren- und Damen- Pelze 
Näheres in Cansfubhr, Hauptſtraße Nr. A, bei 


Boifteur C. Jndee., Grohe Mollwebergafle, beſter Qualität 
Hugo Bielau. 


Nach 


dort bei günſtiger Witterung und ruhiger See am Sonntag, 
en 21. November, ein Ertradampfer. Abfahrt Johannisthor 
Uhr früh, Hela 1 Uhr. Fahrpreis M 1,50. (22885 
„Weichfel““, Danıiger Dampfſchiffahrt- und Geebad-Actien- 
Geſellſchaft 


Freitag, 19. November 1897 (Abend-Ausgabe.) 


Beilage zu Nr. 22886 der Danziger Zeitung. 


e Side 119 178 125 251 136523 138 761. (Ohne 
ewähr. 

*" [Wohen-Rahmeis der Bevölkerungs- Bergänge 
som 7. Nov. bis zum 13. Nov.] Lebendgeboren 
40 männliche, 36 weibliche, insgeſammt 76 Kinder. 
Todtgeboren — männliche, 2 weibliche, insgeſammt 
2 Kinder. Geſtorben (ausſchl. Todtgeborene) 33 männ- 
liche, 21 weibliche, insgefammi 54 Perjonen, darunter 
Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 6 ehelich ge- 
borene, 4 außerehelich geborene. Todesurſachen: 
Scharlach 1, Diphtherie und Croup 3, acute Darm- 
krankheiten einſchließlich Brechdurchfall 6, darunter 
a) Brechdurchfall aller Altersklaffen 6, b) Brechdurch⸗ 
fall von Kindern bis ju 1 Jahr 4, Lungenſchwind⸗ 
ſucht 4, acute Erkrankungen der Athmungsorgane 4, 
alle übrigen Krankheiten 35. Gewaltſamer Tod: Der- 
unglückung oder nicht näher feſigeſtellte gewaltſame 
Einwirkung 1. 


Aus der Provinz. 

„e. Zoppot, 19. Nov. Geſtern hielt der hieſige land 
wirthſchaftliche Verein im Kaiſerhof ſeine monatliche 
Sitzung ab. Herr Werner Hoffmann ſprach vor Ein- 
tritt in die Tagesordnung feinen Dank aus für ein 


Gt. 3 befinde, eine Univerſität errichtet 
worden, die ſogar eine nicht unbedeutende 
Frequenz gehabt habe. Der Vortragende ging auf die 
bekannte Berfammiung des Gewerbevereins, in welcher 
die Herren Abg. Richert und Oberpräſident v. Goßler 
die Gründe der Errichtung auseinanderſetzten, näher 
ein und führte aus, daß die neue Kochſchule nicht allein 
das Streben der Gebildeten, ſondern ſämmtlicher 
Danziger Bürger fein müſſe, denn von der Eröff- 
nung der Hochſchule an werde ein großer wirthſchaft⸗ 
licher Kufſchwung unſerer Stadt dakiren. — In der 
kurzen debatte wurde hervorgehoben, daß Danzig 
jedenfalls die günſtige Chance, welche es heute in der 
Kochſchulfrage habe, zum Theil Herrn Oberpräſidenten 
v. Goßler verdanke, und auf Anregung des Vorſitzen⸗ 
den wurde beſchloſſen, Herrn v. Goßler durch eine 
Deputation den Dank des Vereins für feine Be- 
mühungen auszudrücken. Herr Schmidt referirte dann 
ausführlicher über die letzten Stadtverordneten 
Sitzungen, das von der Stadtverordneten-Verſammlung 
genehmigte Project einer neuen Brücke am Dlivaer 
Thor, die Krahnthorfähre und Schulangelegenheiten. 
Der Redner kam namentlich auf die Arahnthorfähre 
zu ſprechen und führte aus, daß ihm durch einen 
Schlußantrag in der Stadtverordneten Derſamm- 


Danzig, 19. November. 


© [Die Weihnachtsmeſſe des Gewerbehauſes! 
nimmt einen über alles Erwarten günſtigen Der- 
lauf. Am Mittwoch waren die ſtattlichen Räume 
zeitweiſe überfüllt, man konnte von allen Seiten 
günftige Urteile über die gediegene und in- 
terefjante Gejammileiftung hören. Auch die Aus- 
steller ſelbſt haben vielfach größere und kleinere 
Abſchlüſſe erzielt, ſo daß dieſe erſte derartige 
Meſſe als eine abſolut gelungene zu bezeichnen iſt. 
Am Sonnabend wird beabſichtigt, die Meſſe bis 
10 Uhr Abends offen zu laſſen, damit auch den- 
jenigen Gelegenheit geboten wird, fich dieſelbe an- 
zuſehen, welche bei Tage verhindert ſind. 

* Iubiläum. ] Am 1. Januar 1898 begeht Kerr 
83 Kerrling, Leiter der 18hlaffigen Bezirks- 

nabenſchule der Niederſtadt, fein 25jähriges Haupt- 
lehrer-Jubiläum, 

* [Berufsgenofienfhaftlihes Giiedsgericht.] In 
der unter dem Vorſitz des Herrn Regierungsaſſeſſors 
v. Steinmann geſtern abgehaltenen bed chen ieds- 
gerichts für die Section IV. ber nordöstlichen Bau- 


gewerhs-Berufsgenoffenfhaft, welche durch Herrn | lung das Wort abgeſchnitten worden ſei. Drei 85 5 
3immermeifter Herzog vertreten war, kamen 11 Streit. | Herren, die dem Vorſtande der Actien- e e e de e ger gar 
fälle zur Verhandlung, von denen 7 zurücgemiejen | gefellihaft „Weichſel““ angehörten, hätten ſich nn ie landwirihſchaſtlichen Winter- 


wurden und zwar betrafen 5 Fälle Rentenerhöhungs- 
anträge und 2 Fälle die erſtmalige Regelung des 
Entſchädigungsanſpruchs. In 4 Fällen wurde Beweis- 
erhebung beſchloſſen. 

* [Danziger Bürgerverein. ] Im „Kaiſerhofe“ hielt 
geſtern Abend der Danziger Bürgerverein unter dem 
Vorſitz des Herrn Kaufmann J. Schmidt feine Ver- 
einsverfammlung ab, in welcher der Vorſitzende vor 
Eintritt in die Tagesordnung eine längere Erklärung 
abgab. Man müſſe eine Sache zum Austrag bringen, 
die ſchon die Oeffentlichkeit mehrfach beſchäftigt habe. 
In der letzten Verſammlung, am 14. Oktober, habe er 
im Auftrage des Dorftandes die Berichterftattung der 
„Dan. N. Nachr.“ einer Kritik unterzogen und aus 
dem Bericht der genannten Zeitung über jene Ver- 
ſammlung ſeien wieder Differenzen entſtanden. Herrn 
Dr. Lehmann ſeien Worte unterſchoben, die er gar 
nicht gejagt habe. Er (Schmidt) nehme gar keinen 
Anſtand, zu erklären, daß er dieſe Worte geäußert 
have, nicht Herr Dr. Lehmann. Herrn Dr. L. hätten 
auch 12 Mitglieder verſichert, daß ſich die Sache fo 
verhalte, wie Herr Dr. C. es angebe, trotzdem hätten die 


zwar der Abſtimmung enthalten, zwei von ihnen hätten 
aber den Schlußantrag unterzeichnet, ebenſo ein Kerr, 
der ſchon eine halbe Stunde vorher den Saal verlaſſen 
hatte, alſo feine Unterſchrift in blanco gegeben haben 
müſſe. Er wiſſe nicht, mit welchen Mitteln er hier- 
gegen ankämpfen folle, Die Verbeſſerung unſerer 
Lehrergehälter ſei dringend nothwendig geweſen; als 
vor einem Jahre ein Lehrer in Altſchottland mit 
60 Mk. angeſtellt worden ſei, habe er ſich wirklich ge- 
dacht: die Eltern müſſen ihren Kindern belegte Butter- 
brode in die Schule mitgeben, damit ſie der Lehrer 
aufeffen könne. — Nach einer kurzen Debatte wurde 
die Sitzung geſchloſſen. 

* [DOrdensverleihungen.] Dem Privatförſter Fritz 
Ewert zu Laukitten im Kreiſe Heiligenbeil iſt das 
allg. Ehrenzeichen und dem Grenz Commiſſarius, 
Major a. D. Krauſe zu Endtkuhnen find die Com- 
mandeur-Inſignien 2. Klaſſe des anhaltiſchen Kaus- 
Ordens Albrechts des Bären verliehen worden. 

* Amtliche Perſonalnachrichten.] Der Regie- 
rungsrath Dr. jur. Ernſt in Königsberg iſt zum Mit- 
gliede des Bezirksausſchuſſes in Königsberg und zum 


ſchule Kartoffeln auf Stärke- und Zuckergehalt hoften- 
frei unterſuche und erſuchte die Anweſenden um Ein⸗ 
ſendung von Proben; auch erklärte er ſich bereit, auf 
Wunſch Mergelproben zu unterſuchen. Der Vorſitzende, 
Rittergutsbeſitzer Pferdmenges, theilte eine Anfrage 
des Generalſecretärs Steinmeher mit, welche Stellung 
der Verein zur Gründung einer Genoſſenſchaft be- 
hufs Einrichtung eines Tatterſalls einnehme. Das 
Schreiben wurde den ſich für dieſe Angelegenheit 
intereſſirenden Herren zur weiteren Deranlaſſung über- 
geben. Sieben neue Mitglieder wurden in den Verein 
aufgenommen. Alsdann wurde die Tagesordnung der 
am 23. d. M. in Danzig ftattfindenden Kusſchußſitzung 
der Landwirthſchaftskammer b:jprochen. Der Verein 
entſendet den Schriftführer Herrn Randt als Ber- 
treter und erſucht denſelben, für Einrichtung der ge- 
planten Eber-Verſicherung einzutreten. Herr Director 
Dr. Junk ſprach alsdann über die neueſten Er- 
ſcheinungen auf dem Gebiete der Landwirthſchaft. An 
die einzelnen Fragen knüpfte ſich eine rege Be- 
ſprechung. 

. 5 Pr. Stargard, 18. Nov. Heute feierten die hieſige 


S er Dirkolleber = 883 “ir m Stellvertreter des Regierungspräfidenten im Borfige | Präparandenanſtalt und dus Friedrichsſtift ihr 
Bericht genannt. Als dieſe Herren dann dieſes | dieſer Behörde mit dem Titel „Der waltungsgerichts⸗ * Jubiläum. An der Zeier in der Anftalt, 
Director“ auf Lebenszeit, der Landrath Lömpche zu | die Vormittags 11 Uhr begann, nahmen außer dem 


Curatorium des Friedrichsſtifte, 
und den Schülern u. a. Vertreter der ſtädtiſchen 
Körperſchaften, die Kreisſchulinſpectoren, die Geiſt-⸗ 
lichen und die Leiter der übrigen Unterrichts anſtalten 
der Stadt Theil. Kerr Vorſteher Semprich hielt die 
Feſtrede. Die Geſammtzahl der Schüler in den 
25 Jahren beträgt 699. Don dieſen entſtammen 433 
dem Regierungsbezirk Danzig, 207 dem Regierungs- 
bezirk Marienwerder, aus Oſtpreußen find 31, aus 
Pommern 26 gekommen. 165 (faſt 25 Proc.) waren 
Söhne von Lehrern. dem Seminar hat die Anſtalt im 
ganzen 570 Schüler zugeführt, von denen bereits un- 
aefähr 500 in der Provinz als Lehrer thätig find, Zu 
dem Feſte war eine große Anzahl von Zelegrammen 
und Glückwunſchſchreiben eingelaufen. — Am Nach- 
mittage fand eine geſellige Vereinigung im Schützen 
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oftinfpector, der Poſſeerlier 757 ing . 7 


Zeugniß in Berichtigungen beſtritten hätten, ſeien N. e 


Berichtigungen nicht erſchienen. Außerdem habe d 
Zeitung in ihrem Bericht ein Geſpräch angeführt, 
welches zwei Mitglieder im Saale privatim geführt 
hätten, man ſei alſo faſt „von Spionen umgeben“. 
Man könne fi dieſe Art der Verichterſtattung auf die 
Dauer nicht gefallen laſſen und eine weitere Jeitungs- 
polemik habe keinen Zweck. Durch die Zeitung ſei 
eines der Mitglieder des Vereins ſtark angegriffen 
worden und das könne ſich der Verein nicht gefallen 
lafien. So lange die „Danz. N. Nachr.“ Herrn 
Dr. Lehmann keine Genugthuung gegeben hätten, könne 
der Derein auf ihre Berichterftattung verzichten. Der 
Vorſtand wolle dem für beide Theile unerquiclichen 
Streit ein Ende machen, er habe das Hausrecht in 
ſeinen Berſammlungen und in deſſen Ausübung habe 
er den Beschluß gefaßt, die „Danz. N. Nachr.“ von 
ung vo e an iſchli 0 
en eine 7 l 
ſitzende in feinem Gdlußmwort darauf hinwies, daß 
man nur der Gefahr, Berdrehungen aller Art zu be- 
gegnen, vorbeugen wolle. . 5 
Der Vorſitzende theilte dann mit, daß der Verein am 
28. d. M. im Kaiſerhof einen Jamilienabend veran- 
ſtalten werde. Für den früheren Vorſitzenden des 
Neufahrwaſſer Bürgervereins, Herrn Krüger, iſt ein 
elegant ausgeſtattetes Diplom, welches ihm feine Er- 
nennung zum Ehrenmiigliede des Danziger Vereins 
verkündet, hergeſtellt worden, es wurde in der Der- 
ſammlung ausgelegt. — Kerr Dr. Lehmann beſprach 
dann in längerer Ausführung die Errichtung einer neuen 
techniſchen Hochſchule in Danzig, Er wies darauf hin, 
daß, wenn eine techniſche Kochſchule (was jeht ja ge- 
ſichert erſcheine) in unſerer Daterſtadt errichtet werde, 
dieſe nicht die erfte Univerſität fei, welche auf Danziger 
Grund und Boden bestände. Als im Jahre 1555 
das Franziskanerkloſter an die Stadt übergeben 
wurde, ſei in den Räumen, in welchen ſich heute die 


Wehlau zum Oberregierungsrath ernannt, der Regie- 
rungsaſſeſſor Cudovici zu Dramburg der Regierung 
zu Kaſſel überwieſen, dem Regierungsaſſeſſor 
v. Rofenftiel in Poſen die commiſſariſche Verwal⸗ 
tung des Landrathsamtes im Kreiſe Liſſa übertragen 
worden. 

* [Berfonalien bei der Juſtiz. ] Der Amtsgerichts⸗ 
aſſiſtent Herr in Zempelburg iſt in gleicher Eigenſchaft 
an die Staatsanwaltſchaft in Konitz verſetzt und der 
Actuar Lange in Schwetz zum ſtändigen Gerichts- 
ſchreibergehilfen bei dem Amtsgericht in Neumark er- 
nannt worden. As Gh 

* [Perfonalien bei der Poſt. ] Uebertragen ift dem 
Geheimen expedirenden Secretär im 5 
elle 


Ronge in Berlin (früher in Danzig) eine Poftrathsfi 


bei der Ober-Poſtdirection in Frankfurt a. M.; zunä⸗ 
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I hinefiihen Regierung der Zirma Schichau in Auf- 
trag gegebenen Torpedozerſtörer Hai-Lung (Gee- 
Drache) lief e heute glücklich vom Stapel. Die 
chineſiſchen Torpedobootszerſtörer werden unter der 
Garantie einer Geſchwindigkeit von 32 Knoten per 
Stunde erbaut. 

dem ahademiſchen Muſiklehrer Mag Brode bei 
der Albertus Univerfität in Königsberg (Dirigent der 
Königsberger philharmonijchen Concerte) iſt das 
Prädicat „Profeſſor“ beigelegt worden. 


Landwirthſchaftliches. 

LErnteergebniß und Getreidehandel in Galizien. ] 
Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſoll die diesjährige 
Ernte in Galizien — wie der „‚Deutiche Reichsanz.“ 
ſchreibt — einer ziemlich ſchwachen Mittelernte gleich 
kommen. Wenn auch einzelne Gegenden namentlich in 
Weizen ein gutes Ernteergebniß aufweiſen, ſo brachte 
doch die Mehrzahl der Weizen und insbeſondere der 
. e Der A SE RSAREEEER 


in Danzig zum 
in Danzig zum DOber-Poftfecretär. f 5 

* [Perfonalien bei der Eiſenbahn.] Penſionirt 
ſind: Eiſenbahn Betriebs-Gerreiär Mahe in tere 
Gtations-Affiftent Strecher in Dirſchau. Ernannt iſt: 
Locomotivpheizer Heilsberg in Danzig zum Locomotiv- 
führer. Verſetzt find: Regierungsbaumeiſter Herzog 
von Danzig nach Gleiwitz (Directionsbezirk Breslau), 
die Civil-Supernumerare Böhnke von Stolp nach 
Danzig und Hoppenheit von Danzig nach Stolp. 
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nicht zu verkürzen? Er betrachtete ſich dieſe 
Gretchengeſtalt näher, um zu finden, daß es eine 
äußerſt anmuthige Erſcheinung war. Eine ſchlanke, 
hohe Figur, die vortrefflich zu ihm paßte. An- 
muthig und zierlich in den leicht geſchwungenen 
Wellenlinien des Körpers, welcher eine entzückend 
feine Taille zeigte. 
„Mein ſchönes Fräulein, darf ich's wagen, 
Meinen Arm und Geleit ihr anzutragen?“ 

ſagte er im Geiſte feiner Rolle zu der Maske. 

Sie hatte ſoeben aus irgend welchem Grunde 
den Handſchuh von der linken Hand gezogen und 
ſchien von ſeiner Anrede überraſcht zu ſein, denn 
fie machte haſtig den Verſuch, die leichte Hülle 
wieder über die Hand zu ſtreifen. Aber gerade 
bei der Haft, mit der es geſchah, entfiel ihr der 
e und Ottfried beugte ſich ſchnell zur 

rde und hob ihn auf, gab ihn aber nicht zurück. 

„Nun, hat ſchön Greichen heine Antwort für 
den Mann, dem doch ihr Herz beim erſten Sehen 
zu ſich neigt?“ fragte er ſcherzend, indem er der 
Dame ſeinen Arm hinhielt. 

Sie zögerte einen Moment, dann legte fie ihre 
Hand darauf und ſprach dabei: 

„Dielleicht findet Gretchen nur die Antwort 
ſchwer, weil es weiß, wie Fauft enttäuſcht fein 
würde, wenn er es ohne Maske fähel“ 


= „Wahrſcheinlich nur, um das Bild vollſtändig 
F e ui l l e t o n. * du weißt ja, wie's in der dichtung 


Kunſt und Liebe. Außen 
46) Roman von Heinrich Köhler. 


Wie gebannt von dem poetiſchen Zauber, der 
immer und immer wieder die Blicke zu den 
6 Bildern lenkte, ſtand Oufried 
n jeinem Faufthoftüm als perſonificirter Ana- 
chronismus inmitten dieſes Traumes der Ver- 
gangenheit, er ſelbſt eine Traumgeſtalt deutſcher 
Sage. Hier feierten heute die berühmten Per- 
fonen aller Zeiten und Länder, der dichtung und 
Geſchichte angehörend, ein großes Auferftehungs- 
— wie nur die Kunſt es herbeizuführen vermag. 

on den allerälteſten Zeiten bis zur modernſten 
Gegenwart waren die Charaktere vertreten, und 
die Pracht der Gewänder, die Anmuth der Ge- 
ſtalten war wohl geeignet, Herz und Sinne in 
jene Trunkenheit zu verſetzen, die erſt die richtige 
Jeſtesſtimmung giebt. Aber jo ſehr der Schön- 
heitsſinn in Ottfried durch dieſe märchenhafte 
Umgebung auch angeregt wurde, jene Trunken- 
heit brachte ſie nicht bei ihm hervor, weil ſeiner 
Befriedigung die Eine fehlte, nach der ſeine Augen 


„Mir läuft ein Schauer über'n Leib — 

Bin doch ein thöricht furchtſam Weib!“ 
antwortete die Gefragte mit einem Ton, der 
wohl ſcherzend ſein ſollte, aus dem aber immer 
noch ein leiſes Beben klang. 

„Es ſcheint mir allerdings, als ob du Urſache 
hätteſt, die Männer zu fürchten, holdes Kind?“ 

„Du biſt galant. Freilich, ein Herz zu brechen 
iſt für Fauſt ja eine Kleinigkeit. Und ich bin 
überzeugt, auch du fragſt nichts danach, eins unter 
deinen Füßen zu zertreten.“ x 

„Du ahnungsvoller Engel, dul” jagte Ottfried 
mit gezwungenem Aufladen. „Woraus ſchließeſt 
du denn auf meine herzbrechenden Eigen- 
Bann! Derwechſelſt Don Juan wohl gar mit 
Fauft?” 

„Ich weiß fie wohl zu Irennen, obgleich in 
jedem Manne ein Theil von beiden lebt.“ 

„Ah, kluge Männerkennerin! Kalb Don Juan, 
halb Sauſt, du magſt nicht Unrecht haben.“ 

„In dir ftecht von dem zweiten mehr als von 
dem erſten. Du weißt es ſelbſt und kohettirſt in 
deiner Rolle mit dir ſelbſt. Du ſuchſt nach 


unier der Maske bisher vergeblich geſpaͤht. „Die Mashe ift untcennbar vom Coſtüm“, ant- | innerer Befriedigung, die in dem Kreiſe, dem du 
Nun brauſte die Concertmuſin — . worteie Ottfried, „und jo käme es alſo eigentlich [bisher dich widmeteſt, wahrſcheinlich nicht zu finden 
die Räume, und er wandte ſich aus dem | gar nicht darauf an, was dahinter ftecht, In- iſt. Und weil du's fühlſt, ſtrebſt du nach Außer- 


gewöhnlichem, achteſt Recht und Pflicht gering, 
um jenes ju erjagen. Kurzſichtiger Thor, auf 
Koſten ſeines Geelenfriedens iſt dauerndes Ge- 
nügen nicht zu finden. Selbſt für einen 
Schurken nicht, der du doch nicht ſein willſt. 
Bon wahrer Erkenntniß biſt du weit noch ab.“ 

„Doch wer biſt du, daß du ſo ſeltſam zu mir 
ſprichſt?“ ſagte Ottfried erſtaunt. 

„Du fiehft es ja — Gretchen, welches durch 
feine Warnung dem FJauſt ein freundlicheres 
Geſchich bereiten möchte als ſeinem ruchloſen 
Vorbild.“ 

„Wenn ich dich höre, ſcheinſt du mir kein 
Gretchen, ſondern eher eine Pythia zu fein, ſeh' 
ich dich an, fo bift du jene holde Mädchenblume 
wieder, Du intereſſirſt mich ſehr, geheimnißvolles 
Doppelweſen.“ 

Ich weiß zu gut, daß ſolch' erfahr'nen Mann 
Mein arm’ Geſpräch nicht unterhalten kann.“ 

„Ah, nun willſt du wieder die Rolle des be- 
ſcheidenen Greichens übernehmen, ſo laß auch mich 
als Jau denn ſprechen: 


deſſen“, ſein Auge ſtreifte von der Seile die 
kleine, roſige Ohrmuſcheil und den Theil der 
zartgerundeten Wange, den die Larve freilich, 
„aus dem, was ſich mir nicht verhüllt, darf dreiſt 
ich auf verborgene Schätze rathen.“ Und nun 
glitt fein Blick hinunter auf die entblößte Hand, 
die auf feinem Arm ruhte, und er ſeßzte hinzu: 
„Wenn von der Hand ich auf das Antlitz ſchließen 
darf, dann mußt du eins der holdeſten Weſen 
fein, die jemals dies Coſtüm bedeckte.“ 

Er fühlte, wie ein leiſes Zittern durch die Ge- 
ftalt an ſeiner Seite lief, die Hand machte den 
Derſuch, feinem Arm zu entſchlüpfen, aber Dtt- 
fried hatte fie ſchnell gefaßt und hielt fie feſt. 
Es war in der That eine ſehr ſchmale, blendend- 
weiße Hand mit ſchlannen, feinen Fingern und 
dabei von einer zarten Rundung und durch ⸗ 
geiſtigtem Ausdruck, wie er ſich nicht erinnerte, 
fie ſchon geſehen zu haben. die langen, zierlich 
geformten Finger mußten ſehr beweglich fein, es 
ſprach etwas Charakteriſtiſches aus dieſer Hand. 

„Warum zittert Greichen?“ fragte er. 


ägypliſchen Saal in den anſtoßenden Theater- 
— eben eine ſceniſche Darſtellung in vier 
Bildern: „Der Künſte Huldigung den Frauen” 
vorgeführt wurde. Eben erhob ſich der Dor⸗ 
bang zu dem erſten Bilde, welches die Werkſtatt 
eines griechiſchen Bildhauers zeigt. Dor der 
Statue der Venus von Milo ftehen Perikles und 
Aspaſia, Männer und Frauen von Athen. Kinter 
der Scene erklingt leiſe Muſik. 

Oltfried wollte ſich durch mehrere Seitenzimmer 
nach dem Saale jenſeits des Theaterraumes 
wenden, der die phantaſtiſche Welt Japans und 
Chinas wiedergab, als er dicht in ſeiner Nähe 
unter den auf und ab gehenden Masken eine 
Greichengeſtalt erblickte, von welcher er zu be- 
merken glaubte, daß fie auch auf ihn ihr Augen- 
merk gerichtet hatte. Zwar war es ihm nicht um 
Abenteuer zu thun und er immer mit dem 
Suchen nach Ilona beſchäftigt, doch war es nicht 
thöricht, ſich der Maskenfreſheit nicht zu erfreuen 
und die Cange weile, die er trotz alledem in dieſem 
phantaftiihen Trubel zu empfinden begann, ſich 


Roggenjaaten in ſchlechter Qualität kaum eine größere 
Eente, als für den Samen erforderlich il. In Folge 
dieſes ungünſtigen Ernteergebniſſes dechken aus der 
heurigen Ernte vor allem die galtziſchen Mühlen ihren 
Bedarf, zumal da aus den Dorräthen der letzten * 
naheju gar nichts übrig geblieben fein dürfte. D 

einem Export galiziſchen Getreides, welcher ſonſt, wenn 
auch nicht in größerem Maßſtabe, ftattzufinden pflegt, 
wird für die nächſte Zukunft daher wohl nicht die Rebe 


fein können, 
Vermiſchtes. 


[Eine Eidesleiftung.] Dor 100 Jahren, in 
der Mittagsſtunde des 16. November 1797, wurden 
die Thore Berlins geſchloſſen, denn eben war 
König Jriedrich Wilhelm II. geftorben und die 
Huldigung für den neuen Monarchen ſollte jofort 
ſtattfinden. Die merkwürdigſte aller Leichenreden, 
welche auf Friedrich Wilhelm II. gehalten worden 
ſind, hielt wohl, wie Graf Henckel von Donners 
mark in ſeinen „Erinnerungen“ erzählt, det 
Oberſt eines Aüraffier-Regiments. Er ſprach alſe 
zu den Soldaten: „Seine Majeſtät Friedrich Wil 
helm II. haben geruhet zu ſterben. Wir werden 
alſo nun dem neuen König ſchwören. Wie er 
heißen wird, ob Friedrich Wilhelm oder Frſedrich, 
das kann man ſo eigentlich nicht wiſſen; das thu 
auch nichts zur Sache. Was iſt da anders; 
fagen als: andere Regierung, andere Montirung 
Herr Gerichtsſchreiber, leſen Sie den Eid vor!“ 

* [Aus Monte Carlo] werden dem „B. T.“ 
zwei charakteriſuſche Facta gemeldet. Im Spiel! 
ſaal beging ein Italiener Selbstmord mittels 
einer Dunamit patrone. 
E — —ͤd). 


Handelstheil. 


(Fortjegung.) 
Schiffs-Nachrichten. 


Reval, 17. Nov. Der norwegiſche Dampfer „Les let“. 
mit Plankenladung, iſt in der Narwamündung ge 
ftrandet und vermuthlich ſchwer beſchädigt. — Des 
ſchwediſche Dreimaſiſchooner „Hebe“, aus Brantevik. 
mit Bretterladung iſt in der Nähe von Baltiſchport 
und der ſchwediſche Zweimaſtſchooner „Rapid“, aus 
Kapelshamn, mit Holzladung, iſt auf der Rhede von 
Reval geſtrandet. 

Stockholm, 16. Nov. der engliſche Dampfes 
„Buteſhire“, in Ballaft, iſt bei Hartzö, in der Nähe 


von Landsort, geſtrandet. 

Petersburg, 19. Nov. (Tel.) Auf der Newa und 
auf dem Fahrwaſſer zwiſchen Petersburg und Aron- 
ſtadt treibt Schlammeis. Hier find 3 Grad Kälte bel 
geringem Schneefall. Aus Schlüſſelburg wird ge 
meldet, daß heute ziemlich dichter Eisgang auf dem 
Cadogaſee in der Newa begann. 


— — — — — — 
Getreidezufuhr per Bahn in Danzig. 
Am 19. Nov. Inländiſch 15 Waggons: 3 Gerſt 

1 Roggen, 11 Weizen. Ausländiſch 36 Waggons. 

3 Erbſen, 15 Gerfte, 1 Kleeſaat, 11 Kleie, J ein 

ſaat, 1 Oelkuchen, 1 Rübſaaten. ee 
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8. Nov. Serre 


Hamburg. wemarai. Denen Ioce 
feſt, holfteinifmer loce 176 bis 188. — Roggen 
feſt. memienpurger- Ioco 138—150, ruſſiſcher loca 


110,00. — Mais 98,00. — Haier feſt. — 
Gerſte behpt. — Rübö! unveränd. loco 60 Br. Spiriſus 
(unverzollt) ſchwach, per Nov.-Deibr 19% Br.. per 
Defbr.-Januar 19 Br., per Jan.-Jebr. 19% Br., 
per April-Mai 19 Br. — Safer ruhig, Umſa 
— Sack. — Petroleum unverändert, Standard mhi 
3 > 3 Bedeckt. - 
ien, 18. Nov. Getreidemarkt. Weizen Frü 
jahr 11,96 Gd., 11,97 Br, — 1 
8,87 Gd., 8,89 Br. — Mais per Nov. 5,46 Gd. 
5,48 Br., per Mai-Juni 5.73 6b, 5,75 Br. - 
Hafer per Frühjahr 6,82 Gd., 6,84 Br. 

Wien 18. Nov. (Schluß Courſe.] Oeſtert. 3½ 
Dapierr 102,50, öfterr, Silderr. 102,45. öſterr. Goldr, 
122,90, öſterr. Aronenr, 102,15, ungar. Soldr, 122,35, 
ungar. Kronen -Anleihe 100,05, Oeſter. 60 Looſe 143,50, 


„Ein Blick von dir, ein Wort mehr unterhält 

Als alle Weisheit dieſer Welt.“ 
Und dann, du kennſt, was noch dazu gehört“ 
ſetzte Ottfried hinzu und beugte ſich herab auf 
die Hand und küßte fie, Ein feiner Duft, wie 
von blühenden Veilchen, berührte ihn angenehm 
dabei. Er fühlte ſich ſeltſam angezogen von den 
lieblichen Weſen an ſeiner Seite, welches er für 
ein noch ſehr junges Mädchen hielt. 

Durch die Geſtalt deſſelben ging bei ſeinem Kuß 
ein Zittern, als wäre fie von einem elektriſchen 
Schlage getroffen worden, und einen Augenblick 
hing ſie ſchlaff und willenlos an ſeinem Arm. 
eine Gelegenheit, die Ditfried benutzte, um noch 
einmal die feine Hand zu küſſen. Nun plötzlich 
riß ſie ſich los, und aus den Oeffnungen der 
Maske brach es wie Strahlenglanz aus ihrem 
Kugen, und der Zorn, der daraus blitzte, bebte 
auch in ihrer Stimme. 

„Die ſchöne Helena iſt eine Buhlerin und dieſe 
iſt es, der dein Sehnen ja gehört. Mit deinem 
Kuß entweihſt die Keuſchheit du. Geh hin zu ihr, 
du frevler Thor, und tritt das Herz des Gretchens 
rückſichtslos mit Füßen, bis es ſich endlich gegen 
dich empört, wie auch der Wurm ſich krümmt, 
wenn er getreten wird.“ 

„Wer bift du?“ fragte Ottfried betroffen, 
aber die Gefragte war ſchon im Gewühl der 
Masken ihm entflohen. Einmal, zweimal ſah 
er die graciöfe Geſtalt noch auftauchen, aber 
ihr zu folgen war ihm unmöglich. Noch was 
es ihm, als fühle er den feinen Duft ihrer 
Körpers, der ihn ſo angenehm berührt und eine 
Erinnerung in ihm wachrief, er wußte nicht, 
woran. Es war ihm ſeltſam traumumfangen zu 
Muthe, und ein Gefühl wie Heimweh regte ſich 
in ſeiner Bruſt. Woher? Wohin? Er hätte es 
nicht gewußt. War es der Zorn verletzter her ber 
Jungfräulichkeit, den fie über feine Galanterie 
empfunden, welcher ihn fo eigenthümlich weh⸗ 
müthig anziehend berührte, oder hatten ihre 
Worte es gethan? Und lag in ihnen eine Abſicht, 
oder waren ſie nur zufällig von der Situation 
der Unbekannten eingegeben? Faſt mußte er das 
Erſtere annehmen, und doch — wer ſollte ſoviel 
Intereſſe an ihm haben, und wie jollte feine 
Kleidung ihn fo ſeicht erkennen laſſen? Zuletzt 
regte ſich die Eitelkeit in ihm. Vielleicht war es 
eine junge Dame feiner Bekannticaft, die fich im 
Stillen für ihn intereſſirte und ihm ins Gewiſſen 
reden wollle. Jedenfalls war das Abenteuer 
allerliebſi. Gortſetzung folgt.) 


türkiſche Loofe 63,00, Länderbank 220,00, Bfter- 
reichiſche Creditb. 354,65, Unionbank 291,00, ungar. 
Ereditbank 388,00, Wiener Bankv, 252,00, do. 
Nordbahn 261,50, Buſchtiehrader 569,50, Eibe- 
thal-Bahn 260,50, Serd.-Nordbahn 3405, öſter⸗ 
reichiſche Staatsbahn 336,10, Cemb. Ejernomitz 291,50, 
Lombarden 79,10, Nordweſtbahn 248,00, Pardu- 
210,50, Alp.-Montan. 132,90, Tabak- Act. 

Amſterdam 99,35, Plätze 58,86, 
Londoner Wechſel 119,80, Pariſer Wechſel 


Tramway 431,00. 
Amfterdam, 18. Nov. Getreidemarkt. Weizen auf 
Termine behpt., per Nov. 225, per März 220. - Roggen 
auf Termine behauptet, per März 130, pen Mai 128. 
Antwerpen, 18. Nov. (Getreidemarkt.) Weizen 
— 8 Roggen behauptet. Hafer behauptet. Gerſte 
ruhig. 
Nov. (Schluß bericht.) 


Paris, 18. Getreidemarkt. 


Anleihe 100,60, 3% Ruſſen 96 94,35 
äußere Anleihe 601%, convert. Türken 22,20, 
Zürken-Cooje 114,50, 4% türk. Prioritäts-Obliga- 
tionen 90 464,00, Türk. Tab. 325,00, Meridionalbahn 
683,00, öſterr. Staatsbahn 725,00, B. de France 37,77, 
Banque de Paris 867,00, B. Ottom. 593,00, Erd. 
Lnonn. 789,00, Debeers 730,00, Lagl. Eſtat. 103,00, 
Rio Zinto-Actien 622, Robinjon - Actien 200,50, 
Guezkanal - Actien 3265, Wechſel Amfterdam — 
206,75, Wechſel auf deuiſche Plätze 1225/,5, Wechfel au 
Italien 5, Wechſel London Fre 25,161/,. Eneques auf 
London 25,18 ½, do. Madrid k. 371,0, Cheq. 
a. Wien kur; 208, Huanchaca 37,00. 

London, 18. Nov. An der Kühe — Weizenladung 
angeboten. — Weiter: Milder, wär mer. 

London, 18. Nov. (Schiutzcourſe.) Engl. 2¾ X Conf. 


113½8, iialieniſche 5% Rente . . Lombarden 
7¼, 32 88er Rufen 2. Serie , convert. 
Türken 22, 3% ungar. Goldrente 1031/,, 4% Spanier 


60/8, 3½ % Kegypter 103, 9% unıfic, Aegypter 
1063/,. 4¼ 4 Zrib.-Anleihe 107½, 6% conſ. Mexikaner 
9 ½, Neue 98. Mexikaner 92½, Ditoman-Bank 135/5, 
de Beers neue 28¾, Rio Tinto neue 24%. 3½ 7 
Rupees 62¾, 6% fund. argent. Anlelhe 86, 
5% argent. Boldanleihe 90, 41/,% äußere Arg. 60, 
3% Reichs-Anl. 96, griech. 81. Anl. 33½, do. 
87. Mon.-Anl. 36½, 42 Griechen 89. 27, braſ. 89er 
Anl. 61¼, Plasdisc. 2%, Silber 26%, 5% Chineſen 
1001/,, Canada - Paciſic 83, Centr.-Paciſic 11½, Denver 
Rio Pref. 45¾, Couisville und Naſhville 561/,, Chicago 
Milwaukee 94¼, Norf. Weſt Pref. neue 149/, 
North. Pac. 53. Newy. Ontario 155/5, Union Pacific 


20, Anatolier 93½, Anaconda 5¼, Incandescent 2¼. 
— Wechſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,60, Wien 
12,13 Paris 25,35, Petersburg 251/46. 

Chicago, 18. Nov. Weizen eröffnete ſtetig und nahm 
einen durchweg feſten Verlauf. Schluß feit. 

Mais in Folge geringer Ankünfte und guter Plaß - 
nachfrage allgemein feſt während des ganzen Börſen⸗ 
verlaufes. Schluß feſt. 

Remwpork, 18. Nov. Dechſel auf London i. G. 4.82%, 
Rother Weizen loco 0,98%, per Okt. 0,96, per 


Novbr. 0,965/;, per Dezbr. 0,93, unverändert. — 
Mehl loco 3,85. — Mais per Dezbr. 32/8. — 
Zucker 35/16 


Productenmärkte. 

Königsberg, 18. Nov. (Hugo Pensky.) Weizen per 
1000 Kilogr. hochbunter 754, 757. 759 Gr. 183 M 
bez., 754 Gr. 186, 737 bis 759 Gr. 188, 797 Gr. 190 
M bez., bunter 759 Gr. 183, 733 Gr. bez. Kusw. 
172, 727 Gr. Ausw. 175 M bez., rother 759 Gr. 
182, 701 Gr. gering 153 M bez. — Roggen per 
1000 Kilogr. inländ. 714 bis 744 Gr. 132, 714 bis 
720 Gr. 131,50, 690 bis 702 Gr. usw. 130, 690 Gr. 
m. Ausw. 129,50, vom Boden 723 bis 756 Gr. 131, 
708 und 714 Gr. 130, Weizenroggen 726 Gr. 132 M 
bez. per 711 Gr. — Mais 1000 Ailogr. ruſſ. 
80,50, 81 M bez. — Gerſte per 1000 Kilogr. große 
132,ruſſ. 88, 93 Al bez., kleine ruſſ. 82,50, 83, 84, 
85, 85,50, 86, 86,50 M bez., Futter- ruſſ. 79, 82, 
82,50, gering 74 M be}, — Hafer per 1000 Kilogr. 
inländ. 133,50 M bez., ruſſ. 107, 111,50 M bez. — 
Erbſen per 1000 Kilogr. Dictoria- ruſſ. 120, 130, 
135, 155, mit Käfern 122, kleine 120 M bez., weiße 
ruſſ. 120, mit Käfern 104, 114. Gold- mit Käfern 126 
M 541 grüne ruſſ. 132,50 M bez. — Bohnen per 
1000 Kilogr. Pferde- ruſſ. 106,50 M bez., weiße I 
beſetzt 108 M bez. — Wicken per 1000 Kilogr. 114 
M bez — Leinfaat per 1000 Kilogr. feine ruſſ. 
144, 146. M bez., ab Kahn 152, 157 A 2 Weizen- 
Rleie per 1 Kilogr. grobe ruſſ. 78 M bei. — 
Noggenkleie per 1000 Kilogr. ruſſ. 78 M bez. 

Stettin, 18. Nov. Spiritus loco 35,50 bez. 

Kaffee. 

Hamburg, 18. Nov. Kaffee. (Nachminags-Bertct.) 
6005 average Santos per Dezbr. 29,25, per März 
30, per Mai 30,50, per Sept. 31,25. 

Amfterdam,18. Nov. Java-Kaßfee good ordinary 351/, 

Hare, 18. Nov. Kaffee. Good average Santos 
ver Novbr. 36,00, per Dejember 36,25, per März 
36,75. Ruhig. 


uck e r. 
Hamburg, lä. Nov. (Schlußbericht.) Rüben-Roh- 
zucker 1. Product Baſis 88% Rendem. neue Uſance, 
frei an Bord Hamburg per November 8,921/,, per 
Deibr. 8,95, per Januar 9,0 7½ per März 8.22 ½ 
per Mai 9,32½, per Juli 9,47½. Matt. 
Magdeburg, 18. Nov. Kornzucker excl. 88 7 
Rendement 9,65 — 9,80. Nachproducte excl. 75 % 
Rendem. 7,10—7,90. Ruhig. Brodraffinade I. 23,00. 
Brodraffinade II. 22,75, Gem. Raffinade mit Faß 
22,87½—23,25. Gem. Melis I. mit Faß 22,37½. Feſt. 
Rohjuder I. Prod. Zranfiio f. a. B. Hamburg per 


Nopbr. 8,97½ Gd., 9,05 Br., per Dejbr. 9,00 Gd., 


9,05 Br., per Jan. 9,10 Gd., 9,15 Br., per Zebr. 
Auge d., 9,25 Br., per März 9,30 Gd., 9,35 Br. 
uhig. 


Jettwaaren. 

Bremen, 18. Nov. Schmalz. Feſt. Wilcox 28½ Pf., 
Armour ſhield 25 Pf., Cudahn 26 Pf., Choice 
Grocery 26 Pf., White label 26 Pf. — Speck. Feſt. 
Short clear middl. Oktoberabladung 28½, 


Hopfen. 

Neutomiſchel, 18. Nov. (Originalbericht der. „Dany. 
Ztg.“) Von der diesjährigen Ernte iſt ſchon die 
größere Hälfte verkauft worden. Preiſe haben für 
alle Gattungen angezogen und wir notiren jetzt 85 bis 
90 Mark für beſte Waare und darüber, für mittelgute 
60 bis 70 Mark, für geringe von 50 Mark abwärts. 


Petroleum. 
Bremen, 18. Nov. (Schluß bericht.) Naff. Petroleum. 
Loco 4,95 Br. f 
Antwerpen, 18. Nov. Petroleummarkt. (Schluß 
dericht.) Naffinirtes Type weiß loco 15 bez. u. Br., 
ver Nov. 15 Br., per Dez. 15 Br. Ruhig. 


Kleeſamen. 

Breslau, 19. Nov. (Samen- Bericht von Oswald 
Hübner.) Die Situation des Sämereienmarktes iſt im 
allgemeinen wie bisher ruhig und ſtill. In Rothhlee 
waren ruſſiſche Provenienzen etwas mehr angeboten 
und hat fih auch der Umſatz in Folge vermehrter 
Nachfrage etwas gehoben, ohne aber die Preiſe nennens- 
werth zu beeinfluſſen. Der noch andauernde Mangel 
an Angeboten ſchleſiſcher Rothſaat und diesbezügliche 
Nachrichten ſcheinen zu beſtätigen, daß die Ernte in 
unſerer Provinz, wenigſtens qualitativ, darin zu wünſchen 
übrig läßt. 

Weißnlee matt und ohne großen Umſatz, Schmebif 
klee ruhig, Gelbklee d Wundhklee wenig beachtet. 

Grasſamen jeder Art unverändert feſt. 

Ich notire und liefere feidefrei: Rothklee 40 bis 
50 M, Weiffklee 38—56 M, Schwedenklee 50 —60 M, 
Gelbklee 12—18 M, Wundhlee 32—42 M, Incarnat- 
klee 15—17 U, Senf, weißen oder gelben, 11—15 
M. Delrettig 13—16 M, Sandwichen 12—16 M, 
Seradella 9—11 M per 50 Kilogr., Lupinen, gelbe, 
10—12 M, blaue 10—13 M, Wicken 13—15 M, 
Pelufhhen 13,50—16 M, Victoria - Erbſen 17-19 M 
per 100 Kilogr. 


Wolle und Baumwolle. 

Bremen, 18. Nov. Baumwolle. Matt. Upland 
mid dl. loco 30½ Pf. 

Liverpool, 18. Nov. Baumwolle. Umſat 12000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 B. 
Gtetig. Amerikaner ½0 niedriger. Miodl. amerikan. 
Lieferungen: Stetig. Novbr.-Dezbr. 39%, —31% , Der- 
käuferpreis, Dezbr.-Jan. 3% Käufer preis, Jan.-Zebr. 
39% do., Jebruar-März 3% — 31% do., Närz-April 
310% —3J⁰ä % Derkäuferpreis, April-Mai 3½—3¼ 
Käuferpreis, Mai-Juni 3% Derkäuferpreis, Juni- 
Juli 3% Werth, Juli-Auguſt 315/44 Käuferpreis, Aug.“ 
Gept. 316½ d. Berkäuferpreis. 


Eiſen. 
Glasgow, 18. Nov. (Schluß.) Roheiſen. Mixed 
numbers warrants 45 sh. 6½ d. Warrants Middles- 
borough III. 41 sh. 4 d. 


Bank- und Verſicherungsweſen. 

Paris, 18. Nov. Bankausweis, Baarvorrath in Gold 
1962 937 000, Baarvorrath in Süber 1208 547 000, 
— der Haupibank und der Fil. 802 422 000, 

otenumlauf 3 715 807 000, Notenumlauf für Rechnung 
der Priv. 456 950 000, Guthaben des Staarsſchatzes 
266 175 000, Geſammt-Vorſchüſſe 369 458 000, Zins- 
und Discont-Erträgn. 7 936 000 Francs. Verhältniß 
des Notenumlaufs zum Baarvorrath 85,25. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 18. November. Wind: SSW. 
fingehsmmen: Paul Gerhard, Neitzne, Middlesbro, 
Salz. — Ida (SD.), Troſt, Pillau, leer. 
Geſegelt: Reval (SD.), Schwerdtfeger, Stettin, Holz 


und Güter. 
19. November. Wind: IND. 
angekommen: Merturius (SD.), Mink. Amſterbam 
(via Kopenhagen), Güter. 
Im Anhommen: 2 Barken, 1 Brigg. 
„Nicolaus“. 


Thorner Weichſel-Rapport v. 17. Nov. 
Waſſerſtand: + 0,04 Meter. 
Wetter: trübe, zeitweiſe Regen. — Wind: W. 
Stromab: 
Capt. Stachowski von Thorn nach Danzig mit 4000 
Kilogr. Branntwein von Sultan an Ich. 


Einlager Kanalliſte vom 18. Novbr. 
Schiffsgefäße. . 
Stromab: D. „Martha“, Kirſchfeld, 35 To. Zucker, 
— With. Kuck, Hirſchfeld. 40 To. Zucker. — Jacob 
Fiedler, Hirſchfeld, 45 To. Zucker, — D. „Adele“ 
Hirſchfeld, 35 To. Zucker, — E. Gnoychke, Hirfchfeld, 
45 To. Zucker, Wieler u. Hardtmann, Neufahrwaſſer. 
Stromauf: 4 Kähne mit Kohlen. 
i Holztransporte. 

Stromab: 6 Traften hiefern Kanthohz, Sleeper, 
eichene Schwellen, Plancons, Lewin u. Molliah-Pocjoft, 
MN. Naſſenbaum, Zebrowsky, Bohnſack. 

1 Zraft kieferne Mauerlatten und Rundkiefern, eich. 
Plancons, N. Kiehl-Ulanow, H. Faß, Duske, Bohnſack. 


Schooner 


OC REME CREME 
/ Topf Mk. 1.50 ½ Topf Mk. 1. — 
CREME SEIFE 
Carton (3 Stück) Mk. 1.50 
CREME PU DEH. 
Carton incl. Teintleder Mk. 1.50 


Die bewährtesten Präparate für Teint. und Hautpflege. 
Apotheker Weiss & Co., Giessen und Wien, 
Engros-Depot: Albert Neumann. 


— — — — [Un 
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2 1. 75 J. hi 4 
Franzbranntwein, 2% d. Kante Peres . 


Zerliner Jondsbörſe vom 18. November. i 


Der Kapitalsmarkt bewahrte ziemlich feſte Seſammthaltung für heimiſche ſolide Anlagen bei ruhigem 
andel; 8 und Conſols faſt unverändert. Fremde Fonds zumeiſt feſt und ruhig; Italiener und 
Proc. notirt. Auf internationalem 

otiz d lebhafter gehandelt; Franzoſen 


und Lombarden feſter; italieniſche Bahnen etwas anziehend. Inländiſche Eiſenbahnactien theils feſter, Marlen“ 
burg-Mlawhka ſchwach. Banhactien ziemlich feſt und ruhig. Induſtriepapiere behauptet und ruhig; Montan⸗ 
exikaner feſter, Türkenlooſe anziehend. Der Privatdiscont wurde mit 41/ werthe feſt. 
Gebiet wurden öſterreichiſche Creditactien nach feitem Beginn ju ſteigender 


== r — Berliner ganveıisgei. . 172,00 9 
Deutſche Fonds. — r Bert. Drob.- U. Sanb.-B. 128,50 — 5 
Deutiche Reichs- Anleihe 2½ͥ 10280 | Num. ansehe is Dres. Bisce nean, 11370 8% Berg- u. Küttengeſellſchaften. 
de. do. 3 us Türk. Admin. - Anleihe Dannger Privaivank . 3 Din. 1898 
do. do. n Le a. D ; * ortm. Union-St.-Prior. 
Conjolidirte Anleipe | 3½ 102.80 et 0b. Diige. Benofemg-ä- | 117. Dorim. Union 300 M. 
Staats-Schulbſcene. do. neue Reme. 5 Ruff. Bod.-Ered.-Pfdbr.| 4½ | Defterr. Fran- St. 6½ | — do. Groſch.-B.-Act. 130, Stolberg, Zink. 
Oſtpreuß. Pron.-Oblig. h Rufi. Eenirl- da. ]5 ; + do. Nordweſtbahn 5½ do. Reimsvank. » 17 do. St.-Pr. 
3 2 2 — do. Lit. B. 22 5/8 do. Inpoin.- Bank 8 Dicioria 
Lotterie - Anleihen. +Rufl. Staatsbahnen. — Discomo-Commans. 


Bad. Prüm.-Ani. 1887 4 144,25 Dresdner Bann 


l Schweiz. Uniond. 


De eu — Re do. Weft. R 
5 a 100 L. Loeſe — Süböſterr. Combard , | — 5 
Pofenjme neue Piobt. 5 „9970 Burns . Proving. fr. — 4 = Zarigau-Wien. . . | 14 C % Wechſel-Cours vom 18. Nov. 
5 b. ? A A er Pr. - be ESCHE RE 0 > 
l Piandbrieſe 3½ 100,00 Kypotheken-Pjandbrieje. Soth. Pram.-Pjandbr. | 3½ 119,50 Ausländiſche Prioritäten. Ronigs b. BDereins· Dana 9272 a 
do. neue Pjandbr. | 3½ Dan; Anpoth.- Pidbr. ı 4 — | Hamb. 50 Zpir.-Looie. | 3 — Sotipard-Bayn . . 3½ 101,90 | Ludemer Comm.-Pana 0% er 211 g. 3 168,73 
Weſipreuß. Piandbriefe do. do. do. 3½ — Köin-Mind. Pr.- Anl. 3½ 138,20 | Tdial. 3 2 gar. E.-Pr. 3 57,60 | Diagong. Priodt- Bann 4 London s l 8 2. 2¹ 2 
Poſenſche Rentenbrieſe Diſch. Grundſch. V-VL| 4 | 103,40 | Cünemer 50 Thlr. & | 3½ 130,90 nat eee 4 101,25 Diewinger aypoi.- » = d 3 Mon. 24% 20,34 
Preugiime do. 5 104,00 | do. do. 3½ 99,00 | Mailänder 45 yo — = eſterr.-Or.-Siadisd. 3 96,40 | Ranonai. j. Deuiiql. ls paris 8 'on. 25 —— 
ds. do. 99,75 | do. un. b. 1906 S. VII/VII 3½ 100.00] Mailänder 10 £.-Loofe | — | 12,50 | tDeiterz. Rorpweito.. |5 | 111,10.| Rorooeurige Bana. aur Prüſſel . EEE 
SS. Hamb. Aupothen.- Band | 4 | 100,00 | Neufchatel 10 Fres.- C. — | 21,90 do. uu. 60. Grunocredubd. 5 85 „2 Mon. - 80,70 
Ausländiſche Fonds. do. do. 3½᷑ 38,10 8 Loose 1854 3, 179,00 do. Elbethalb. uti. | — | 131,00 | Deiterr. Credu-Anſtau Mien 5 8 2. 1 K 
deſterr. Golbreme 4 do. unkündb.b. 1900 100,50 | db. Gred.-L.n. 1858 | — ‚75 | tSüoöfterr. B. Lomb. 3 | 78,70 | Pomm.ayp.-Ac.-Dana rt „ „ 
do. Papier- Rente / — do. do. b. 1905 99.50 do. Looje von 1860 | 3 148,90 + do. 53 Oolug. 5 7,50 | Bojener Provinz.-Bann 4 5 1 re 29. 6 216, 
er, de. 4½ 102,20 | Meiningergup.-Pibor. | 4 | 9800| de. dz. 1860 — 80 [ do. do. Gold-Pr. 4 | 101,00 | preug. Boben-Crebu. Petersburg. 3 Mon. 6 2 * 
ds, Gilber- Rente | 4½ 102,20 do. do. neue 4 100,80 Oldenburger Cooſfe 3 130,75 | Anais. Bahnen. 5 93,60 | Pr. Geniz.-Koven-üreo. 8 Wa — 28. 6 218428 
Ungar. Staats- Silber 4½ 101,25] Nordd. Grd.-Cd.-Pfbbr. 43 9,80 | Naab-Sraz100.-L ee 2½ ] 95,70] Brefi-Oragemp . . 5 — [Pr. Auppoin.-Bang- act. 657 ET 
do. Eiſend.-Anleige 4½ | — do. IV. Sex. unk. b. 19803 4 101,25 Naab-Oraf do. neue 2½ 33,10 Tursn-Charao Ww. . 4 — Ru. Beni. 500.-Cr.- B. 0 
do. Gold-Rente. 4 | 103,90 | Dm. Kup.-Pjdor. neu gar. 4 — IKufſ. Präm.-Ant. 1864 | 5 196,90 | FAursa-fem . . . 4 101,75 Schaffgaut. Banaveren 1 Discont der Neichsbank 5 2 
Nuſſ.-Engl.-Anl. 1880 | 4 103,20 „ IV. Em. 1 — do. do. von 1886 5 17350 | FDiosao-Rjäjen. . 4 101,50 | SmejiimerBanaverein | 139,50 a u. 
do. Kenie 1883 | 6 ee „VI. Em 100,50 | Uns. Looje aD — 0,00 | FDiosao-Smotensk . 5 | 105,50 | Dereinsvana yamourz | — == 
do. Rente en 4 109,70 88 9— 3 re Türk. 400 Fr.-Sooſe . | fr. | 116,40 12460 * l 99,70 | Warich. Gommerzor. .| — 10% 
„Anleihe von — u. unk. Fr SE jajan-Nojom . , 01,00 ee 
— e Anleihe 5 — u. III bis 1906 unk. 3½ | 100,00 Eiſendayn Stamm- und 1 Warſchau-Terespol | 5 = Danziger Deimünte . 104.75 — Sorten. 
do. 3. Orient. Anleihe 5 — | Pr.Bod.-Ered.-Act-BR. | ½ 11380 | Stamm- Prioritats-Actien. Oregon Kaus. Nau. BDbs. 4 — on. Priorudis-KAct. 107,20 — | Duhaten — 
do. Nicolai-Oblg. 4 — Pr. Gentr.-Bodcr. 1900 | 4 100,50 Din. 1896 | Korth. Prior. Lien. 4 89,75 | Neufeldt-Meiauwaarenn — I Sovereigns 4 20 
do. 5. Anl. Stiegl. 5 — do. do. 1886/89 3½ 98,00 | Mainz-Lubmwigshafen . 5, — do. Gen. Lien. 3 ‚00 | Pauperem Paſſage . | 8725 4½ 20-Srancs- St. „ „ 16,168 
Poln. Liquidat. Pfobr. 4 66,20 do. 189 funk. b. 1900 3½ 98,10 o. ul... — — do. Pac. Lien. 6 — IA. B. Omnidusgeſellſch. 200.00 12 Imperials per 500 Cr. 145 
oln. Pfandbrieſe . ½ 67,30 da. Comml.-Obl. % 98,00 | Niarienb.-Miawh. St.-R. 3/ 81,75 Oreg. Nav. neue Bonds 4 89,80 | Or. Bert. Piervevagn 452.505 Dolars 4,1328 
ſtalieniſche Rente | 4 — Ip. -A.-B.XV.-XVII. 3 | 101,00 do. da. St.-Pr. 5 | 11940 | --- Perun. Pappen-Febrik 115,00 6% Engliſche Banknoten ‚35 
do. neue, ſteuerfr. 4 9350| de. do. XIX.-XX. Königsberg-Cranz . | 7 15325 | Bank- und Induſtrie-Actien. Dverimiei. Euend.- B. 109,25 5_ | Framslühe Banansien, , 80,95 
do. mor. S. 3u. l. 20 St. 4 92,00 unk. bis 1905 4 | 103,59 | Oftpreug. Südbahn 3% 96,00 | Berliner Bank . . . | 111,00] 6 | Aligem. Ciehiric-Gei. . | 280,50 | 13 Heuerreihühe Banknoten | 169,80 
Peſter Commerz. Pfdbr. 4 99,75 | P-Anp--A-B.XHL-XIV.| 3½ 99,00 do. St.-P r. 5 1185 Berliner Aajien-Berein | 130,00 61/, | Samb. Amer. Pameii. | 11140 8 Ruiftihe Banknoten 217,75 


2 füchtige Verkäufer, Zoppot, 


eee Mein 
1 t dilüd 
6 it d. n-Garderob, Braſche] Schulſtraße 3. vis-ä-vis dem 
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